
mit großer Beſtimmtheit erklärt.

ſtaunen ſoll, die die wiederholten Erklärungen des

konnten einen ſolchen u nicht aushalten und zogen
zurück;

J war ebenfall
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Die preußiſche Bolizeiſchmach.
Wenn königlich preußiſche Staatsbeamte das Fremdenrecht

mit Füßen treten Reichsverträge brechen und Reichsgeſetzeſchamlos verletzen, wenn ſie erpreſen, zum Hochverrat verleiten,

Urkunden fälſchen, drohen und verleumden, wenn ſie, indem ſie
Berbrechen auf Verbrechen häufen das Anſehen Deutſchlands
vor dem Auslande ſchädigen und die Gefahr internationaler
Verwicklungen heraufbeſchwören, ſo iſt das eine innere preußiſche
Angelegenheit und h den Reichstag und die Reichsregierun
nichts an. Graf Poſadowsky hat das am Mittwoch al
Antwort auf die furchtbare Anklagerede, in der Bebel aber
mals den Fall Schöne-BethmannBrockhuſen aufrollte,

t Der König von Preußen iſtKaiſer in Deutſchland, aber was unter der Herrſchaft des
Be e paſſiert, geht den deutſchen Kaiſer nichts an!
Der preußiſche Miniſterpräſident iſt deutſcher Reichskanzler,
aber die Vergehen, die unter der Verantwortung des preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten Bül o w verübt werden, hat derBülow nicht zu verantworten! Gr Poſa

dowsky ſelbſt iſt preußiſcher Staatsminiſter und ſteht zurpreußiſchen Polizeiclique in einem Verhältnis mbrainſher

Solidarität, um das ihn niemand beneidet im Reichstag
aber erſcheint er als Vertreter des Reichskanzlers und verweigert
jede Antwort und jede Rechtfertigung.
Durch ſolche haarſträubende „Kompetenzbedenken“ läßt ſich
kein Kind täuſchen. Was ſich am Mittwoch im Reichstag voll
zog, war nichts anderes als eine vorbereitete Flucht aus demCecchts aal des Reichstages in die Schlupfwinkel des preußi-

ſchen Abgeordnetenhauſes Jm Reichstag wäre jedes Wort
e im Abgeordnetenhaus ſp ſie un
ſich. Man hat es ja erlebt, daß n
dort den Mut gefunden hat, einen Mann zu verdächtigen, der
ihm durch nichts anderes unbequem geworden war als durch
ſeine unbeſtechliche Rechtſchaffenheit. Und als der Vertreter
jenes Mannes, der ſich von preußiſchen Miniſtern verdächtigen

muß, weil er nicht zum Spion an ſeinem Vaterlande
werden wollte, als der Rechtsanwalt Liebknecht den Miniſter
BethmannHollweg in der Oeffentlichkeit aller deutſchen Zeitungen
an den ſr n Reichs ſchwieg dieſer h wie ſein
Kollege Poſadowsky im tag geſchwiegen hat.Man weiß nicht, ob man mehr rer die moraliſche Ver

kommenheit oder über die politiſche Dummheit jener m
anzler-

Stellvertreters, er laſſe ſich auf eine Erörterung jener ur
preußiſchen Privat Angelegenheit nicht ein, mit lauten Beifalls
ſalven begrüßten. Wenn das gegenwärtige Regime die furcht
baren e en Vorwürfe, die ihm im Reichstage entgegen-geſchleudert werden, durch Schweigen als wahr und du

anerkennt, ſo das immer noch das Klügſte ſein, was die
Vertreter dieſes Regimes unter den Wer rtigen Umſtänden
tun können aber die Hüter der Ordnung, die eine ſolche
Taktik noch als Triumphtat feiern, müſſen w i ein Vogel
ehirn haben, um zu begreifen, was die Folge ſolcherſrgääe Geſtändniſſe ſein muß. Das Kind, das im

Uebermute dem anderen ein Spielzeug aus der Hand reißt,
die frierende Frau, die im Walde dürres Holz auflieſt, der
Arbeiter, der im Kampfe um ſein Daſein einem Verräter an
der Arbeiterſache ein derbes Wort gibt ſchon gar der Redak-teur, der ſeiner Ueberzeugun e Ausdruck verleiht und
mit den Urteilen ſeines llchen pfindens nicht zurückhält,

ſie alle leben im Schatten der preußiſchen Gefängnismauer,
ſind keinen Augenblick vor der Hand der ſtrafenden „Gerechtig
keit ſicher Hier aber ſehen wir Polizeibeamte, die offen
kundige Verbrechen verübt haben, in Brot und Stellung, Amt
und Ehren, von keinem Staatsanwalte angeklagt, von keinem
Richter verurteilt, von den Regierungen gedeckt, von bürger-
lichen Parlamentsmehrheiten acht Es ſind ja auch keine
gewöhnlichen Verbrecher, die ihre Taten aus Not ums Brot
oder unterm Zwange ihrer ſittlichen Weltauffaſſung begangen
haben, ſondern dieſe Erpreſſer, Anſtifter, Urkundenfälſcher ſind
Beamte der königlich preußiſchen politiſchen
Polizei!
Die Schöne, Brockhuſen und ihre Helfer haben nichts zu

fürchten als die Wahrheit, der ſie doch nichts anderes entgegen
zuſetzen haben als Schweigen und Kompetenzbedenken. as
Syſtem, das alles Recht zur bloßen Farce macht, wird auf
einmal „ſtreng geſetzlich“ und verſchanzt ſich hinter juriſtiſche
Auslegungskünſte, die dem geſunden Verſtande der Maſſen wie
dem wahren Sinne des Geſetzes in gleichem Maße wider-
ſtreben. Einzelne mögen bei dieſer Flucht aus der Oeffent-
lichkeit ihren Vorteil finden, die Sache, der ſie dienen, leidet
unheilbaren Schaden. undert Streik-Verbrecher und Redak-
teure ſind im Lehgan e, die Urkundenfälſcher der preußiſchen
Staatsregierung ſind freit Und da ſoll einer noch das Mär-
chen vom „Rechtsſtaate“ glauben

554 4 a e r eDer Vorwärts bringt in ſeiner letzten Nummer eine ge
naue Abbildung des falſchen Paſſes, der von der Berliner
politiſchen Polizei für den ruſſiſchen Kaufmann ausgeſtellt
wurde, damit er an ſeinem eigenen Vaterlande Hochverrat ver
übe. Bekanntlich ſind Name, Religion und alle ſonſtigen An
gaben in dieſem Paſſe gefälſcht, aber mit dem amtlichen
Stempel des Polizei Präſidiums verſehen. Die Abbildungen
des falſchen Paſſes ſind auch im Schaufenſter unſerer
Volks Buchhandlung ausgehängt und können dort
als Zeichen der neueſten preußiſchen Polizeiſchmach in Augen
ſchein genommen werden.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 25. Mai 1906.
Der Reichstag

nahm am Mittwoch zunächſt die beiden Penſionsgeſetze
in dritter Leſung debattelos an und wandte ſich darauf der
dritten Leſung des Etats zu. Bülow war nicht erſchienen
und ſein ſtellvertretender auswärtiger Staatsſekretär kennt den
Büchmann noch nicht gut genug und hat auch keine ſo wohl
lautende Stimme, daß er ſeinen Chef erſetzen könnte. Baſſer

mann war erſter Redner in der Generaldebatte der Zeit
nach, gab dem Grafen Poſadowsky eine gute Note für
Diätenbewilligung und tadelte ſanft das Goluchowsky Tele
gramm. Graf Limburg-Stirum krähte mit ſeiner dünnen
Fiſtelſtimme über die unheilvolle Diätenvorlage und Staats
ſekretär v. Tſchirſchky bemühte ſich, alles in Roſenrot zu
malen. Erſt Genoſſe Bebel erhob die Diskuſſion auf ihre
Höhe. Er ließ das geſamte Gebiet der inneren und äußeren
Politik Revue paſſieren, wies in wirkſamer Weiſe auf die ab
gehauene Arbeiterhand in Breslau als das Symbol preußiſch-
deutſcher Reaktion hin, zeigte, daß im Gegenſatze zu dem Salis-
buryworte die Jſolierung Deutſchlands das Gegenteil einer
glänzenden iſt, und beleuchtete erneut unter eingehender Neu
erörterung des Falles SchöneBrockhuſen die Schmach der Rufſen
Ausweiſungen.

Von einem ſchwachen, vom Genoſſen Bebel mit Leichtigkeit
zurückgewieſenen Reinwaſchungsverſuch des Grafen Poſadowsky
abgeſehen, bot die weitere Generaldebatte wenig intereſſante
Momente mehr. Nur Arendt pflegelte, wofür er von Bebel
die gebühende Züchtigung empfing. Dann wurden raſch eine
Reihe Einzeletats erledigt. Beim Etat des Reichstags etablierte
ſich der Antiſemit Froelich als Aufbeſſerungsengel der Steno-
graphen und Reinmachefrauen und beim Reichsamt des Junern
hißte das Zentrum wieder einmal die ſoziale Fahne auf, indem
es durch Herrn Giesberts eine Reihe meiſt nicht un
berechtigter Wünſche vortragen ließ, deren „tunlichſte“ Be
rückſichtigung Graf Poſadowsky verſprach. Bald darauf ver-
tagte der Reichstag, den eine Weinprobe erwartete, die Fort-
ſetzung der Beratung auf Freitag.

Preußiſcher Landtag.

E rrrerzan e wurde am Mittwoch die zweitde de eteund der Abſchnitt, welcher die Konfeſſionsverhältniſſe behandelt
beinahe erledigt. Es fand eine lange Generaldebatte ſtatt,
deren Koſten aber hauptſächlich von den re un en und
Nationalliberalen beſtritten wurden, während die Konſerva-
tiven und das Zentrum ſich auf verhältnismäßig kurze
beſchränkten. ie Konſervativen erklärten, an den Kommiſ-
ſionsbeſchlüſſen feſthalten zu wollen, da ſie die Grenze des
Entgegenkommens ie bedeuten, und das Zentrum machte
durch den Abg. Porſch den Verſuch, die Simultanſchule,
deren Weiterentwickelung durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe ver
indert wird, ganz zu heſereigen Von freiſinniger Seiteämpften die a Funck und Caſſel noch einmal gegen

die Kommiſſionsbe hie an. Sie verlangten, daß die Simul-

tanſchule als Grundlage der preußiſchen Volksſchule gelte und
die Konfeſſionsſchule nur eine Ausnahme bilden ſolle. Jn
langen Reden ſuchten die Nationalliberalen durch den A t

riedberg ihre Beteiligung am Kompromiß, wodurch dieonfe ſionsſchule n Preußen die geſetzliche Grundlage erhält,

u rechtfertigen. Sie ſuchten zu erweiſen, ſie durch dieſe
eteil un dem Kompromiß wenigſtens die jetzt beſtehen

den Simultanſchulen erhalten haben, alſo die Beſeitigung auchdieſer Simultanſchulen verhütet hätten. Die Tatſache aber,
de mit Hilfe der Nationalliberalen ein reaktionäres Schul
geſetz, das die Volksſchule den kirchlichen Gerichten auf Gnadeund Ungnade ausliefert, zuſtandegekommen iſt, kann nicht aus

Reden

3 Waterlov.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Jetzt erhob ſich mit einem Male dieſe ganze feindliche Maſſe
vor uns, rechts imd links, ihre Kavallerie auf den Flanken,
und ſtürzte auf uns. Die vier Gardebataillone, die von drei-
tauſend Mann auf zwölfhundert zuſammengeſchmolzen waren,

rück; und wir wichen ebenfalls rückwärts, während wir uns
mit Gewehrſchüſſen und Bajoneiteſtichen verteidigten.

v ſchrecklichere Kämpfe geſehen, aber dieſer war
der

öhenvückens ankamen, um hinab-Als wir am Rande des
ar die war in der Ebene, in der ſchon Dunkelheit

t; alles löſteerrſchte, alles in Unordnung und wilder Jlapt;
ich auf und ging auseinander; die einen zu Fuß, die anderen

We ein einziges Gardebataillon in Karree in der Nähe
es Meierhofes, und eiwas weiter drei andere Bataillone und

ein zweites Gardekarree auf dem Kreuzwege bei Planchenois,
blieben wie Gebäude in einer Ueberſchwemmnmg, die a
übrige mit fortreißt, unbeweglich ſtehen] Alles machte ſi

em Staube: Hüſaren, reitende Jäger, Küraſſiere, Artillerie
erie, bunt durcheinander auf der Straße und quer durch

die Felder wie eine Armee von Barbaren, die ſich Füchtet
der Schlucht bei Planchenois wurde der dunkle Himmel

durch das fortwährende Aufblien der Gewehre förml hell;
das einzige Gardetarree hielt noch gegen Bülow ſtand und gin
derte uns, die Straße abzuſchneiden; gber weiter von uns
drangen ſa Kapallerie in das Tal,T on andere Preußen Der ine Bei her

der über ſeine S guſen tritt.
mit vierzigtauſend Mann angekommen; er drängte

unſeren rechten Flügel zurück und zerſtreute ihn vor ſich.
Was kann ich jetzt noch ſagen Es war völlige Auflöſung

Wir waren überall umzingelt. Die Engländer trieben
uns in das Tal, und in dem Tale langte Blücher an Unſere

nerale, unſere Offigiere, der Kaiſer ſelbſt hatten keinen andern
Ausweg mehr, als h in ein Karree zu begeben, und uns
armen, unglücklichen Teufeln wird nachgeſagt, wir hätten pa-

gen n gehabt. Man hat nie eine ähnliche Ungerech- P

Jch lief mit Buche und fünf oder ſechs Kameraden nach dem
Meierhofe; Granaten v platzend um uns ein, und wir
ſamen wie verſtört in der Nähe der Straße an, als ſchon Eng
länder zu Pferde im geſtreckten Laufe vorüberjagten und ſi
untereinander zuriefen:

o quarterl no quarterl“
Jn dieſem Augenblicke fing das Gardekarree an

uziehen; es feuerte nach allen Seiten, um die Ung
ie ſich hineinflüchten wollten, fern zu halten Offiziere

Generale allein durften ſich hineinretten.
Was ich nie vergeſſen werde und ſollte ich tauſend Jahre

leben, das iſt das ünermeßliche, endloſe Geſchrei, welches das
Tal mehr als eine Meile weit erfüllte, und e in der Ferne
das Grangtenfeuer, das wie die Lärmglo nmitten eines
Brandes klang; aber noch weit Fhrecklicher war der letzte Aufruf dent dieſen mutigen und ſtolzen Volkes, war die
Stimme des Vaterlandes, das da klagte: „Her zu mir, meine
Kinder, ich ſterbe!“ Nein, ich vermag dies i ſchildern!

urück
ichen,

und

e Mir Se e e Du üelegeiteun war s und Uebe endes. Jch ſchluchzte wie ein Kind; Buche zog mich fort, und
ich ſagte zu ihm:

ean, laß mich wir ſind verloren wir ſind ganzverloren
Der Gedankeb kam mir t heie r h emich in Erſtaimen,S wir auf dieſer Siraße, auf der Reihen von Engländern

etwurden. e n ung vi vielleſie aurh hinter dem Keiſer her, denn ſie hoſſten ihn zu er

r kleinen
rechts in die Felder hinein flüchten; dort hielt noch das IGade gen k. n Preußen ſtand de a
mehr lange, denn zwan nuten pee fhiteten die
ſchen V ſcharenweiſe über die Straße, um diejenigen, welche
auseinander liefen oder zurückblieben, gefangen S nehmen.
Man hätte meinen ſollen. daß dieſe Straße eine Brücke wäre,
und alle, die nicht der Straße folgten, in den Strudel ſänken.

eim Hevabſteigen in die Schlucht
e-Avant jagten preußiſche Hüſaren auf uns zu; es waren

nur fünf oder ſechs Mann, und ſie forderten uns auf, uns zu

eierei Roſomme gegenüber mußten wir uns

hinter der in

ergeben; hätten wir aber die Kolben erhoben, ſo würden ſieins ehe haben. Wir legten ſie an die Wange, und
da ſie ſahen, daß wir nicht verwundet waren, ritten ſie weiter.
Dies zwang uns, die Straße wieder zu gewinnen, von derdas Geſchret und der Tumult wenigſtens zwei Stunden weiß
örbar war; Kavallerie, Jnfanterie, Artillerie, Feldlazarette,
agage ſchleppte ſich alles heulend, lärmend, weinend undwie h Straße entlang. Richt einmal zu Leipzig habe

ich ein ähnliches auſpiel geſehen. Der Mond erhob ſich
älder bei Planchenois;

und ſenkte s und verhallte in der Ferne wie ein S
Aber das Tr

en hinabwarf, ſo ſließen ein Geſchrei aus, das man durchſieſen ungeheuren Lärm

zu reichen:a
g Deich reite dich n

Die wie ich! Platz fürKaiſer latz r hen Marſchall!l Der Ah ver
ä

e

nichtet den Pſten in dieſer Welt gilt nur Gewalt!
Aus den aus dem Wege! Mögen die Kaonen alles zerſchmettern, wenn man ſie nur reitet! Die

anonen ſind nicht mehr in Bewegung ſpannt ſie aus
eidet die Stränge entzwei; her mit den Pferden,

losg a auf ſie, damit ſie uns entführen! Vaufet,
was ihr könnt und verreckt nachher! geht uns das
übrige an Sind wir nicht die Stärkſten, ſo kommt die Reihe

ne reeetird ſich aus unſerem Geſchrei nann und es lebe der Kaiſer! Aber der Kaiſer
iſt tots glaubte der Kaiſer wäre mit der alten Garde

dies ſchien ganz natürlich.
Gortſetzung folgt)

ann



der Welt werden. Wieder einmaliberalen a einer großen tennie Verrat geil eine
de Die Petitionskommiſſion

es Reichstags arbeitete am Mittwoch im Schnellzu o.3*/2 Stunde genügten, um 11 Berge und 83 Saubnen zu

erledigen. Zumeiſt handelte es ſich allerdings um Eingaben,
die nicht berückſichtigt werden konnten, weil der Reichstag nicht
zuſtändig war, oder weil keine r vorlagen. Das
letztere war der Fall bei der Petition Jnvaliden Hart
wig in Halle, der zwar Veteranenbeihilfe von 120 Mark
erhält, aber damit nicht auskommen kann was ihm gern zu
glauben iſt. Nur iſt der Reichstag durchaus nicht in der Lage,
in ſolchen Fällen helfend einzugreifen. Selbſt die Behauptung
Hartwigs, er habe im Jedzig 1870 mit noch zwei Kameraden
als Patrouille eine ganze ompagnie Franzoſen gefangen
genommen, damals aber kein Aufhebens davon gemacht, konnte
keinen Rechtsanſpruch begründen, abgeſehen davon, daß in derKommiſſion eine verdächtige Heiterkeit laut wurde, als dieſe

Stelle der Petition verleſen würde. Der Verband deutſcher
Badeanſtaltbeſitzer forderte ein Eingreifen des Reichstags in
der Richtung, den Kommunen ſolle verboten werden ihnen
durch ſtädtiſche Badeanſtalten ſchädliche Konkurrenz zu machen.
Ohne Debatte wurde auch dieſe Petition für ungeeignet zur
Erörterung im Plenum erklärt.

Betreffs der zahlreichen Petitionen, die wegen vermeintlicher
Rechtsverweigerung oder Rechtsbeugung einlaufen,
faßte die Kommiſſion am De einen prinzipiell
äußerſt wichtigen Beſchluß. eit Jahren die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Kommiſſion einen erfolgloſenKampf dahin, daß ſolche Petitionen vor das Plenum edrahht

werden ſollen, wenn der Sachverhalt entſprechend liegt. Jmmer
aber ſtanden bei dieſem Beſtreben unſeren Parteigenoſſen in
eſchloſſener Phalanx ſämtliche bürgerlichen Parteien gegenüber.
s galt als Evangelium, daß Straf- oder Zivilprozeſſe, die

bis zur letzten Jnſtanz durchgeführt worden ſind, für den Reichs
tag unantaſtbar ſeien.

Der nunmehr verſtorbene freiſinnige Abgeordnete Rechts
anwalt Lenzmann erklärte vor einigen Jahren in der Kommiſ
ſion zur möglichſt ſcharfen Pointierung dieſes Standpunktes ſo
gar folgendes: Auch wenn die Gerichte einen Mann wegen
unterlaſſenen Straßenkehrens zum Tode verurteilten und dieſes
Urteil vom Reichsgericht beſtätigt würde, hätte der Reichstag
kein Recht, den Prozeß vor ſein Forum zu ziehen, denn ſonſt
würden wir zu einer Parlamentsjuſtiz gelangen, die gefährlicher
wäre als eine Kabinettsjuſtiz. Die VPetitions kommiſſion trat
in ihrer großen Mehrheit dieſer Auffaſſung bei; alle Einwen-
dungen von ſozialdemokratiſcher Seite wurden niedergeſtimmt.
Am Mittwoch lag nun wieder ein ziemlich kraſſer Fall vor. Da
es ſich um eine rein preußiſche Verwaltungsangelegenheit han
delte, wurde die Petition zwar abgelehnt doch als Abg. Thiele
wiederum, wie ſo oft früher ſchon, die prinzipielle Seite der
Entſcheidung berührte und kurz begründete, fand er unerwartet
Zuſtimmung bei den Freiſinnigen, einigen Nationalliberalen
und dem Zentrumsabgeordneten Marcour, die dem Reichstag
zugleich das Recht zuerkannt wiſſen wollten, alle Fälle, in denen
aktenkundig der Beweis geliefert worden iſt, daß Reichsgeſetze
durch Richter falſch angewendet worden ſind, vor ſein Forum
zu ziehen. Wenn dieſe Sinnesänderung anhält, wird der Be
ſchluß von dauerndem, großem Werte ſein.

Spitzel gegen den Arbeiterturnerbund geſucht
Realſchuloberlehrer P. Fickenwirth in Reichenbach (Sachſen),

der Turnwart des Deutſchen Turnerbumdes, verſendet mit der
Bitte um „rxecht tätige Mitarbeiterſchaft' und „um recht baldige
Zuſendung von Wahrnehmungen und Druckſachen“ folgendes
mittels Drurkes vervielfältigte Schriftſtück:

(Streng vertraulich!)
Helfen Sie mit an der Löſung einer hochwichtigen Frage

für die ganze Deutſche Turnerſchaſt!
Werter Freund!

Bitte, prüfen Sie ja ſehr ſorgfältig, bevor
Sie in nachſtehender Angelegenheit mit irgend je
mand ſprechen, ob die betreffende Perſon des
roßen Vertrauens auch würdig iſt,z könnte leicht der wichtigen Sache mehr ge

chadet wie genützt werden.

Wie vielleicht ſchon manchem r en bekannt, iſt ſeit
einiger Zeit das Beſtehen der Vereine des Arbeiterturnerbundes
darauf gerichtet, Grundſtücke zu erwerben und die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon zu erlangen, um dann die ſozialdemokratiſche
Wühlarbeit deſto n betreiben g. können. Es
ſich nun darum, den Nachweis durch Vorkomnmmiſſe zu führen,
daß die Mitglieder oder noch beſſer der ganze Arbeiterturnverein
ſich bei irgend welcher Gelegenheit in den Dienſt der ſozial-
demokratiſche Agitation geſtellt haben. Der Unterzeichnete rich-
let an Sie deshalb einige Fragen, um deren recht baldige

eantwortung er herzlich bittet. Dieſelben werden ſich leich er
im Sinne des Frageſtellers befriedigend beantworten laſſen, wie
Sie die Güte haben ſich durch Vertrauensleute, die natürlich
welche im wahrſten Sinne des Wories ſein müſſen, Unterlagen
zu verſchaffen. Sehr dankenswert würde es ſein, wenn demUnterzeichneten wichtige Schriftſtücke und achen, oder Ab
ſchriften davon als Belege mit eingeſandt würden. Eine Ge-
fährdung ihrer gergn oder Jntereſſen haben Sie nicht zu be
fürchten, da Jhr Name gänzlich verſchwiegen bleibt! DieSohörde macht die Sache zu der ihrigen!l

Richten Sie Jhr Augenmerk beſonders auf folgende Punkte:
1. ſich im Liederbuch des Arbeiterturnerbundes

Stellen, welche die Mitglieder im umſtürzleriſchen Sinne
aufhetzen und gegen Geſeß und Vaterland aufreizen?

2. Welche Stellen aus der Arbeiter-Turnzeitung ſprechen für
ſosialdemofratiſche Agitation

3. Bei welcher Gelegenheit haben ſich Miiglieder, die Leitung
des Arbeiterturnvereins oder der geſchloſſene Arbeiterturn
verein in den Dienſt der ſozigldemokrati-
ſchen et ategr geſtellt. Vielleicht beiwaren e-, Land- oder Reichstags
w a e n 7

4. Wie ſtellte ſich der Arbeiterturnverein zu 1904 in
Reichenbach ſtattgefundenen Gaufeſt des Arbeiter-Turner
bunds Wichtig wäre hier, Stimmen aus den Tages
blättern, dem Volksblatt uſw. zu hören. Mit allenMitteln iſt nach Erlangung der Lemal igen Feſtzeitung und

ſonſtigen Druckſachen und Flugblättern zu fahnden und
dieſe freundlichſt mit einzuſenden.

Die Redaktion der Arbeiterturwmzeitung, der von
einem Freunde des Realſchuloberlehrers Fickenwirth das ſtreng
vertrauliche Aktenſtück im Jntereſſe der guten Sache zur Ver-
öffentlichung übergeben worden iſt, hat der Leipz. Voklks-
zeitung die Aufforderung zur Veröffentlichung übergeben.
Es iſt jedenfalls ſehr zu bezweifeln, daß das heiße Begehren
des Herrn Realſchuloberlehrers Fickenwirth und der Be
hörde, die ſich aus begreffkichen Gründen ſo bereit
willig der guten Sache annimmt, und nun gar aus Arbeiter
turnkreiſen geſtillt werden könnte. Die Arbeiterturnvereine

n ſich deshalb aber ebenſowenig wit Politikdern, ſie b
wie die Ko ereine. Herr Realſchuloberlehrer Fickenwirth
wird ſich alſo vergeblich um das gewünſchte Material ſür die
Behörde bemühen, durch das den Arbeiterturnvereinen der Hals
umngedreht werden ſoll.

Die Demokratiſierung des deutſchen Volkes.
Unter dieſer ſchönen U rift klagt in der Voſſiſchen
Zeitung irgend ein Pachnicke oder Broemel, die Sozial
demokratie ſei das größte Hindernis für „Demokras
ſierung des deutſchen Volkes.“ Denn „je r dieſe Partei
des Umſturzes, die Partei des el en Bürgertum und
Jndividualismus zu einer geſchloſſenen Großmacht im Staats
leben werde, deſto mehr bäume ſich auch in weiten Kreiſen
das Gefühl auf, man müſſe die ſozialdemokratiſche Herrſchaft
unter allen Umſtänden verhindern. Der Reichstag ſei gar
nicht der Ort, wo ſie (die Sozialdemokratie) ſich dem alltäg-
lichen Leben des Bürgers ſo maßlos unſympathiſch mache.“
Vielmehr müſſe man den Handwerker über ſein heutiges
Leben in der Werkſtatt ſprechen; d der Ge
noſſen mache ihm dieſen ſeinen natürlichen n

ölle. Der größere Unternehmer ſehe ſein Geſchäft täglich
vom Streik bedroht u. ſ. w.

Es iſt alſo nach der Ueberzeugung dieſes Staatsweiſen nichtdie Sozialdemokratie als voltiſche Partei ſondern die

moderne Gewerkſchaftsbewegung die der „Demo-
kratiſierung des deutſchen Volkes im iſt. Daß in
Frankreich, England, Amerika, Oeſtreich, Rußland auch ge
ſtreikt wird, und daß dort troßdem die „Demokratiſierung des
Volkes fortſchreitet, hat er in der Geſchwindigkeit gar nicht
bemerkt, oder viemehr nicht bemerken dürfen, denn der Zweck
ſeiner Uebung iſt, den Zuſammenſchluß aller Liberalen unter
der Führung des Nationalliberalismus zu empfehlen. Wie um
ſich ſelbſt zu verhöhnen, führt er aus:

Die Maßregelung freiheitlicher Geiſter in der Schule und
Kirche hat Bedeutendes bewirkt; die drohende Macht der
Orthodoxie ſchreckt die Pationalliberalen auf. Jetzt dreht

er Kampf um Gedänkenfreiheit in Schule und Kirche,
um Abwehr der konſervativ ultramontanen Uebermacht.

n den Tagen, da die Verpfaffung der preußiſchenVolksſchule mit Knie der Nationalliberalen vollendet wird,

lieſt ſich dergleichen beſonders gut! Man begreift auch nach
ſolchen Auslaſſungen, warum derſelbe Verfaſſer beklommen
ausruft:

Auf ſozialdemokratiſcher Seite finden ſelbſt Leute wie
Dr. Barth häufig nichts als verachtungsvolle Behand-
Purg (72) Wie würden da vollends die übrigen
aef genommen werden!

Darin ſteckt wenigſtens ein Stück Selbſterkenntnis. Jn
der Tat, für die „übrigen“ danken wir beſtens. Es wird auch
nicht mehr lange dauern, bis von ihnen nichts 779 bleibt.
Denn die Parteien, von denen ſich die Wähler mit Recht zu
allererft abwenden ſind jene, die unentſchloſſen, feige und
verlogen ſind. Leute, die mit einer Kanonade rollender Frei-

ihren Rückzug ins BaſſermannFriedbergſche
t decken wollen, verdienen nichts anderes als verachtungs

volle Behandlung. Und, wie es ſcheint, fühlen ſie es ſelbſt

Es bleibt bei der Ausweiſungs-Schmach. Der Polizei
präſident von Breslau hat einen jungen Ruſſen, der als
Kommis in einem großen Breslauer Hauſe angeſtellt war, aus
gewieſen.

Dem Vorwärts iſt folgende, in einer Verſammlung Ber
liner Photographen- Gehilfen angenommene Reſolution zur
Verfügung geſtellt worden, die das Märchen von der Schmutz
konkurrenz der ruſſiſchen Arbeiter und von der Sehnſucht der
deutſchen Arbeiter nach Abſchiebung der ruſſiſchen Kollegen aufs
gründlichſte widerlegt:

Die Berliner Photographengehilfen, Mitglieder des Deutſchen
Photographengehilfen-Verbdandes, proteſtieren aufs energiſchſte
gegen die Ausweiſung mehrerer Kollegen (ruſſiſche Staats
angehörige). Dieſelben haben ſich bisher in Preußen auch nicht
das geringſte zuſchulden kommen laſſen. Sie ſind auch pekuniär
in geſicherten Verhältniſſen, ſo daß ſie in keiner Weiſe dem
Staate oder der Gemeinde zur Laſt fallen würden. Die Ver
ſammelten betrachten die Ausweiſungen als einen brutalen
Verſtoß gegen jedes Gefühl der Menſchlichkeit, der Humanität
und der Gaſtfreundſchaft Wehrloſen gegenüber. Die Verſam
melten fordern unverzügliche geſetzliche Regelung des Fremden
rechts für das ganze Deutſche Reich einheitlich und auf wahr
haft freiheitlicher und humaner Grundlage aufgebaut. Erſt
nach Erfüllung dieſer Forderung werden die allen Geſetzen der
Kultur und Ziviliſation des 20. Jahrhunderts hohnſprechenden
polizeilichen Willkürakte ein Ende haben.

Der Rudolſtädter Landtag hat ſeinem Landesherrn eine
bittere Pille zu ſchlucken gegeben. Es war bisher Uſus, all
jährlich in den Etat die Summe von 30000 M. zur Renovierung
der fürſtlichen Schlöſſer zu ſetzen, und der „getreue Landtag“
iſt dieſer Forderung bisher auch ſtets nachgekommen. Bei der
diesmaligen Beratung der Poſition gab der höchſtbeſteuerte Ab
geordnete Paris ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß die
30000 M. zwecklos hingegebenes Geld ſeien und er nicht dafür
ſtimmen könne. Da die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
ebenfalls prinzir 1 gegen die Forderung waren, wurde der
Regierungsantrag mit 8 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Die
kürzlich mit Anſcebot aller Machtmittel durchgeſetzte Erhöhung
der Kameralrente iſt nun durch Ablehnung der obigen For
derung für eine Finanzperiode inſofern wirkungslos gemacht,
als der Fürſt gezwungen iſt, Renovierungen ſeiner Schlöſſer
aus der eigenen Taſche zu bezahlen.

Entlaſſung von Eiſenbahnern wegen BVerweigerung
von Streikarbeit. Der Weckruf der Eiſenbahner be-
richtet: „Am 7. April ſandte die EiſenbahnVerwaltung Altona
fünf Güterbodenarbeiter nach Kiel mit der Anweiſung, Güter
bodendienſte verrichten; andere Arbeiten brauchten ſie nicht
zu machen. Jn Kiel aber hat man den Güterbodenarbeitern
re als Streikbrecher zu dienen, um ſtreikende Kutſcher
er Speditionsfirma Mordhorſt zu J Die Arbeiter

lehnten aber ab mit dem Bemerken, daß ſie ſich zum Kutſcher
nicht eignen, da ſie fahrunkundig wären, übrigens auch nicht
gewillt ſeien, ſich einem Konflikt mit ſtreikenden Kutſchern aus-
zuſetzen. Die Aufforderung der höheren Beamten zum Arbeiten

chah in einer ſo höflichen Form, daß die Arbeiter über dieſe
an der Bahn ſo ſeltene Höflichkeit ganz verwundert waren.

Die Eiſenbahner blieben feſt, ſelbſt als die Herren Vor
geſetzten darauf hinwieſen, daß das Militär zur Verfügung ſei
und dieſes würde, wenn nötig, ihnen zur Seite ſtehen. Nach
vergeblichem Verſuche traten die Herren zur kurzen Beratung
urück, erklärten aber kurz und bündig: Wir müſſen Jhre

eigerung als Gehorſamsverletzung annehmen, wird alſo mit
Strafe geahndet werden. Solche Leute können wir an der
preußiſchen Staatsbahn nicht gebrauchen.

de c 6 Uhr freie Rückfahrt und am 1. Mai
die Strafe der Entlaſſung mit Vorausbezahlung eines 14tägi-

J n zwar größtenteils Sozialdemokraten zu ihren Mitglie- gen Lohnes.

ſowohl als der induftrie

Preußen kann Arbeiter, die ſich nicht Streikbruch
kommandieren laſſen, in ſeinem Dienſt nicht ſind

Opfer des Militarismus. Als am MittwochNachmittas
die zweite Kompagnie des erſten bayriſchen PionierBataillons ertei
auf der zurzeit ehr hochgehenden Donau bei 2 J
übte, ſtieß ein vierteiliges Ponton, das mit acht Mann un Deb
einem Unteroffizier beſetzt war, und den Befehl hatte, von para
linken nach dem rechten Ufer zu fahren, mit der Breitſeite ap war,
einen Strompfeiler der Stadtbrücke. Das Ponton wurde ip wuri
zwei Teile geriſſen, ein Teil desſelben trieb flußabwärts, der 133andere blieb an dem Strompfeiler hängen. Zwei Mann geno
konnten ſich ſelbſt in Sicherheit bringen, zwei wurden noch ſelbſt
rechtzeitig gereite. Fünf Mann ſind ertrunken Der Geſe
Kanonier, der auf dem Exerzierplatze bei Kolberg, wie wir
am Mittwoch meldeten, mit einem Unteroffizier verunglückte, iſt
bereits geſtorben.

Das Marinekriegsgericht in Kiel verurteilte den Ober D
maſchiniſtenmaat Witte, der von der Leiche des aus dem ſpres
Torpedoboot S 126 geborgenen Obermaſchiniſtenmaat Becker und
Geld entwendet hatte, zu zwei Monaten Gefängnis und beder

Degradation. undDie Schlagfertigkeit des deutſchen Heeres iſt wieder werd
einmal geſichert. Der marokkaniſche Schellenbaum-
träger des 1. Garderegiments zu Fuß, Ben Aſſai, der ſich
aus Geſundheitsrückſichten während des Winters in ſeiner
Heimat aufhielt, iſt wieder in Potsdam eingetroffen. Ein Feld Ar
webel des Regiments holte ihn aus Hamburg ab. Bei der als o
großen Frühjahrsparade ſoll er an der Spitze des Regiments des

einhermaſchieren. ſagt:Jm Hamburger Schoppenſtehl-Prozeſſe wurde am die
Mittwoch das Urteil geſprochen. Von den 20 Angeklagten aller
wurden ſieben freigeſprochen. Einer erhielt zwei Tage Gefäng- Di
nis, die übrigen wurden zu Strafen von drei Monaten bis zu parla
einem d und vier Monaten Gefängnis unter Anrechnung gültic
von drei Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.

Ausland.
Oeſtreich. Die Stellung des Prinzen Hohenloheſoll ceritcdteuſſe eworden ſein, und zwar ſoll ſeine Wahl

reform durch den Biderſtand der Jung Tſchechen in Frage

geſtellt werden. Auch das Verhältnis zwiſchen der öſtreichiſchen
V der ungariſchen Regierung iſt zurzeit ſehr reich an Kon

ikten.t Der Polizetſäbel in Galizien. Am Montag ver
ſetzte in Krakau ein Wachmann bei der Arretierung einem be Dan
trunkenen Arbeiter einen Säbelhieb und verletzte noch vier
Perſonen. Hierauf entſtand ein Auflauf von 4000 Perſonen. Dan
Bei der Räumung der Straßen wurden einige Arbeiter von Dberittenen Gendarmen niedergeritten. 53 Perſonen wurden an

verhaftet. Damraukreich. Die Stichwahlen erlangen, je genauer diekann bekannt werden“, immer mehr die Bedeutung einer Dam

gänzlichen Niederlage der Reaktionären. Die Nationaliſten Dam
und die Progreſſiſten haben zuſammen mehr als 50 Mann in
beiden Wahlgängen verloren; ihre beſten Männer, d. h. die Dam
lauteſten Marktſchreier und Hauptintriganten, vor allem auch
die politiſierenden Offiziere aus der hohen klerikalen Ariſto
kratie, ſind auf dem Kampffelde geblieben. Jn Paris iſt derNationalismus gänzlich brachen Aber nicht bloß die

uptſtadt ſondern das ange Frankreich, der bäuerliche Südenße 4 orden, haben ſich für die Republik
entſchieden und ihr Einverſtändnis mit der antiklerikalen Poli
tik der verfloſſenen Legislaturperiode bekundet. Jn dem neuen
Parlament, welches am 1. Juni zuſammentritt, werden die
Parteien der Linken über eine Majorität verfügen, wie nie
eine Partei zuvor, ausgenommen die Opportuniſten im Jahre
1881. An dieſer Majorität des Geiſtes der Republik und der
Demokratie hat die Sozialdemokratie einen großen und ent
ſcheidenden Anteil.

Nach den neueſten Mitteilungen ſind es 54 Abgeordnete der
geeinten ſozialdemokratiſchen Partei, welche in die neue Kammer
einziehen. Hierzu kommen zirka 20 unabhängige Sozialiſten,die laubt haben, die individuelle Freiheit der freiteitichen

und freiwilligen Unterordnung unter die Beſchlüſſe einer großen
demokratiſchen Partei vorziehen zu ſollen. Einige von dieſen
dürften als „unſichere Kantoniſten“ anzuſehen ſein, aber dieMehrzahl wird auch als außerhalb der Pertei ſtehende Sozia

liſten ihrer Vergangenheit nicht vergeſſen, das ſozialiſtiſche Pro
gramm nicht verleugnen zu dürfen. Somit wird ſchon zahlenmäßig die ſohialdemekratiſche Partei in der franzöſiſchen Kammer

über großen Einfluß verfügen. Aber nicht allein durch die
geh ondern auch durch den Geiſt, der ſie beherrſcht. Bleiben

e geſchloſſen und diszipliniert, ſo werden ſie durch rückſichts-
loſe Verteidigung der Arbeiterintereſſen, durch klare, prin ipielle
Verfechtung der ſozialiſtiſchen Ziele der Sache des Sozia ismus
in Frankreich große Dienſte leiſten können.

Jnzwiſchen iſt auch ein Stichwahl- Reſultat aus den Kolonien
bekannt geworden Auf Guyana ſiegte der ſozialiſtiſche Kandidat z
Franconi mit 1968 gegen 1465 Stimmen.

Belgien. Ein großer ſozialiſtiſcher Sieg wird
aus Seraing., dem bekannten großen Jnduſtrieorte bei
Lüttich, gemeldet. Bei den Gemeindewahlen, die dort am ver
gangenen Sonntag ſtattfanden, ſiegten ſämtliche ſozialiſtiſche
Kandidaten im erſten Wahlgange, und zwar mit großen Majo
ritäten. Sie erhielten 4496 bis 4772 Stimmen, die Liberalen
vereinigten nur 1829 bis 2103 Stimmen auf ihre Kandidaten,
während die Klerikalen noch weiter zurückblieben. Es ſind
insgeſamt 9 Sozialiſten gewählt, ſo daß der Gemeinderat von
Seraing in Zukunft neben 11 Klerikalen und 6 Liberalen 10
Sozialiſten zählen wird. Dieſer Sieg iſt eine gute Vorbedeu-
tung für die allgemeinen Kammerwahlen am 27. Mai.

Schweden. Strafgeſetze ſtatt h die
ſchwediſche Regierung mit ihrer doch in beſcheidenen Grenzen
ehaltenen Wahlrechtsreform einen Durchfall erlitten, ſo kannſe jetzt auf einen Erfolg blicken, der ihr d in den

Augen aller wirklich freiheitlich geſinnten Leute keine Ehre
macht. Jhre e d zur Bekämpfung der „anarchiſtiſchen
oder antimilitariſtiſchen Agitation ſind am Sonnabend von
beiden Kammern des Reichstags angenommen worden.handelt ſich hier zunächſt um Verſchärfung einiger Paragraphen

des Strafgeſetzes, hauptſächlich darum, daß Aufforderung zu
verbrecheriſchen Handlungen in Verſammlungen oder dur
Schriften mit er Gegr bis zu 4 Jahren ſtatt wie bisher
mit Geldſtrafe oder Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft werden
kann dann um ein Geſetz, das den militäriſchen Vorgeſetzten
das Recht gibt, den Soldaten den Beſuch von Verſammlungen
u verbieten, falls angenommen werden kann daß dort
eußerungen fallen, die geeignet ſind, das Pflichtgefühl des

Soldaten zu untergraben; und ſchließlich handelt es ſich un
mehrere neue Beſtimmungen zum „pPreßfreiheits“ Geſetz,
daß nicht nur ausdrückliche Aufforderung zu Verbrechen ſondern
auch Lobpreiſung verbrecheriſcher Handlurgen und Verſuch zo
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erteilt. 8 s en innerhalb der Truppen
Jn der erſten Kammer wurden die drei VorDebatte angenommen. Eine kleine Milderung h

paragraphen, der das einzige Gute an den ganzen Vorſchlägen
war, nahm man mit in den Kauf. Jn der zweiten Kammer
wurde der erſte Vorſchlag mit 164 gegen 51, der zweite mit
133 gegen 47, und der dritte mit 129 gegen 39 Stimmen an
genommen. Unſere Parteigenoſſen in der Kamm ttſelbſtverſtändlich ihr Mögliches getan, um dieſe Leere
Geſetzgebung zu hindern.

Zur Revolution in Rußland
Die Nachrichten über die Amneſtie ſind äußerſt wider

ſprechend Geſtern hieß es: Trepow hält den Zaren gepackt
und flüſtert ihm ins Ohr, es würde das Ende der Dynaſtie
bedeuten wenn Nikolaus dem Drängen des Volkes nachgeben
und die Aurneſtie en wollte. Heute hören wir: Der Zar
werde von Angſt Vorſtellungen verfolgt, die ihm die Gefahren
ausmalen, denen er entgegengehe, wenn er es wage, ſich dem
ſtürmiſchen Verlangen ſeines Hundertmillionen Volkes entgegen
zuſtemmen.

Aus Odeſſa kommt eine Nachricht, die ſo ausgelegt wird,
als ob nun doch zum 27. Mai, dem Jahrestage der Krönung
des Zaren, die Amneſtie zu erwarten ſei. Jene Nachricht be
ſagt: alle Gouverneue Südrußlands hätten aus Petersburg
die Weiſung erhalten!, mit größter Schnelligkeit genaue Liſten
aller politiſchen Gefangenen einzureichen

Die „Kadetten“ und das allgemeine Wahlrecht. Der
parlamentariſche Ausſchuß der Kadetten hat am Dienstag end-
gültig einen der Duma zu unterbreitenden Geſetzentwurf betr.

das allgemeine, unbeſchränkte direkte und geheimeWahnerht ohne Unterſchied des e angenommen.

Unter den Eiſenbahnern beginnt es ſich wieder zu regen.
Da ihre früheren Forderungen nicht erfüllt ſind, iſt man in

urg und an anderen Orten d Sag eines General
reiks der Eiſenbahner wieder näher getreten. Die

Entſcheidung iſt in Erwartung einer Amneſtie bis nach den27. Mai verſchoben worden. die Regierung hat bereits unter

den Eiſenbahnern zahlreiche Verhaftungen vornehmen laſſen.

Agrarunruhen werden aus zahlreichen Gouvernements ge
meldet. Der Miniſter des Jnneren hat deshalb mehrere
Generalgouverneure telegraphiſch nach Petersburg berufen.

Eine Frauenrevolte. Mehrere Hundert Frauen, deren
Männer vom r urückgekehrt ſind, demonſtriertenin Odeſſa vor dem Rathaufe, weil ſeit dem 1. ds. Mts. die

Unterſtützung eingeſtellt wurde.
Steinwürfe ſämtliche Fenſter.
verwundet.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 25. Mai.

Ein ungefetzlicher Arbeiterausſchuß.
Wie die geſetzlichen Beſtimmungen in bezug auf die Wahlen

u den ArbeiterAusſchüſſen gehandhabt werden, zeigt eine dieſer
age vorgenommene Wahl auf Grube Leonhardt I des

Zeitzer Revieres. Die geſamte Belegſchaft, zirka 130 Maun,
befindet ſich bis auf 25, von denen nur ſieben unterirdiſch be-
ſchäftigte eigentliche Bergleute ſind, im Ausſtande. Das Geſetz
ſchreibt vor, daß auf Gruben, wo über 100 Mann beſchäftigt
ſind, ein Arbeiterausſchuß zu wählen iſt. Dort hat man nun
ungeachtet des Umſtandes daß die Mitglieder des Arbeiter
ausſchuſſes ſich im Ausſtande befinden, aus den Reihen der
Arbeitswilligen einen „Ausſchuß“ zuſammengeſtellt, der erſtens

Sie zertrümmerten durch
Mehrere Gendarmen wurden

nur r r beſteht, dann aber auch deshalbe „gewählt“ worden iſt, weil ja gar keine 100 Man
auf der Grube beſchäftigt ſind. Das don Seine
a hat alle Urſache, hier einzugreifen, um dem Geſetze

eltung zu verſchaffen.
7

Muſikaliſcher „grober Unfug“.
Jetzt wird im Streikgebiete ſogar das „Blaſen auf einer

Weidenhuppe“ als grober Unfug beſtraft! Weiden
huppen ſind ſogenannte Schalmeien, wie ſie die Hütejungen
und Kuhhirten zum Austreiben des Viehes benutzen. Aber
auch Kinder und Erwachſene verfertigen ſie im Frühjahre aus
der Schale der Weide, aus Langeweile und zu ihrem Ver-
nügen. Dieſen unſchuldigen Spaß erlaubten ſich zweitreikende auf Streikpoſten. Ein jedenfalls total e

rauher Hüter der Ordnung konnte das „Getön“ jedenfalls
nicht vertragen, die Folge war eine Anzeige beim Amtsvorſteher,
welcher ſeinerſeits den „groben Unfug“ mit 15 Mark Geld-
ſtrafe für jeden Betretungsfall ſühnen zu müſſen glaubte. Es
bleibt nun abzuwarten, ob das Gericht das verpönte „Blaſen
auf einer Weidenhuppe“ ebenfalls als groben Unfug anſieht
und die beiden Sünder verknurrt.

v

Verhandlungen mit den Werksbeſitzern.
Einem Beſchluſſe der am Montag ſtattgehabten Maſſen

verſammlungen zufolge, haben am Dienstag und Mittwoch
weitere Verhandlungen mit den Werksbeſitzern ſtattgefunden. Die
Unternehmer ſind am Mittwoch nachmittag zu einer weiteren
Sitzung im Hotel Hauffe in Leipzig zuſammengetreten.
Von den auf dieſer Konferenz gefaßten Beſchlüſſen, welche den
Streikenden zugeſtellt werden ſollen, wird die weitere Ent

wicklung der Dinge abhängen. g
S h
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

an Motor und

C ehuhwaren- Total. Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Damen- Haus Santoffe l.
Damen Lasting-Morgenschuhe
Damen Leder-Morgenschuhe
Damen Lack-Spangenschuhe

Damen Leder-Schnür-Stiefel, „enwarz ans 1arbi
Damen Boxcalf- u. Chevr. Schnürstiefel, e

S Starke Kinder-Leder-Schnür- Stiefel 1I.9OStarke Mädchen I eder Schnür- Stiefel 2.90
e g Echte Goodyear- Welt Stiefel für Herren S. O

a C. m. b. H.D

Damen ILeder-Schnür- und Spangen- Schuhe e

2 r.
er.
I. 90
I. 90
2.90
4. 07. 90

Berliner Schuhfabrik

Herren Haus Pantoffel
Herren-Morgenschuhe, redersonie
Herren-Leder-Morgenschühe

f Herren Ieder-Schmür- Schuhe
Herren- Leder-Zugstiefel
Herren Leder-Schnürstiefel.
Herren -Leder-Schnallenstiefel, Aertene Gelegenneit

4

9 37 Fr. Ulrichstr. 37.

Mundharmonikaverein Echo Halle
Sonntag den 27. Mai im Burgtheater

ränzehen -Zandonion.
arte kein Zutritt. Der Vorstand.

Zandonion-
Anfang 4 Uhr. Ohne

„„Kienburger Nof
2orgen Sonnabend den 26. ds. Mts.

e gr. Schlachtefest.
Hierzu ladet ergebenſt ein Onkar Oberlüänder.

Neu WoTheater
lebender Vhoto gaphien,

v Geiptestrasse 5960.
n Täglich interessante Vorführuugen von 4 Uhr an.

Programm auch für Setntler empfehlenswort

St. Stephan Zeitz.
Sonntag den 27. Mai, von nachmittags 4 Uhr: an:

S voſibesetzte Baſi- Musik.
J. V.: Hugo Saupe.

Produktiv- Genossenschaft für Herren-
bekleidung Solidarität 6. G. II. b. H.

W Halle a. S., Hackebornſtraße 4, I r.

hält ſich zur v MaßAnfertigung feiner Herrengarderobe n.
ohlen.NB. Aunfertigung w. h der Stoffo.

BeftsrelIIen
Stück von 4.50 Mk. an.

MatrafaenStück von 2.95 Mk. an.

1 Gebet
komplett u. gefüllt 12.50 MK.

v 23ä
leereW rege

Kinderbeitstellen
Weiss lackiert, v. 9.50 ſ. an.

Hamb. Engros Lager

Leopotd Nusshaum, R.
Gr. Ulrichstrasse 60/61.

Reparaturen prompt und billig.
Die billigſten und haltbarften

h ahrräder, hſowie ſämtliche Zubehörteile, auch alle Reparaturen
ahrrädern liefert

ff. BDTelephon 3100.Tendel
Fahrunberrtent für Käufer gratis.

Halle a. S., Merſeburgerſtraße 1

S dlung,Sämtliche Parteiſchriften envftehit die Volke gandlung

Grude-Oefen
in allen Preislagen v. 5.50 R.

an eprieeht g
X. F eustel, meiſter

Kuttelßof 8.

Wiiheim dito, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 M. an.
Arbeitskleider halthar und billig.

Zur Auflkoäärung,.
In Nummer 110 des Volksblattes befand ſich ein Jnſerat

der Filiale der Handels und Transportarbeiter, in welchem die
Behauptung ausgeſprochen wurde, daß die Bierfahrer, welche
nicht Mitglieder des Transportarbeiter-Verbandes ſind und ſich.
nicht durch die von demſelben Verbande eingeführte Kontrollkarte
legitimieren können, als unorganiſiert anzuſehen ſeien.

Wir erklären hiermit dieſe Behauptung als Anwahrheit,
da 1. noch keine Konferenz beſchloſſen hat, daß die Vier-
fahrer zum Handels u. Transportarbeiter- Verbande ge
r und daß 2. der überaus größte Teil der organi-
er Wierfahrer dem Wrauereiarbeiter Verbande an

gehört.
Auch führen die im Brauereiarbeiter-Verbande organiſierte

Bierfahrer eine Kontrollkarte. Dieſelbe iſt von gelber Jarbe
und wird wöchentlich bei Einkleben der Marke abgeſtempelt.

Der Vorstand des Brauereiarbeiter-Verbandes,
Zahlstelle Halle a. S.

An das StadtFernſprechnetz bin ich unter Nr. 2013 angeſchloſſen.os ar Reichenbaci, Keſſebugerit 90
Vertreter der Döllnitzer Goſebrauerei (G, m. b. H.),

vorm. Franz Haniseh, Döllnitz (Saalkreis).

Sonnabend d. 26. Mai abends 8 Uhr

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

De

Sektion der Möbelfabrik u. Magavrin
Modelltiſchler. d teiſcheritrge 71.

Ewmpfehle mein großes Lager aner
kannt gut ſolid gearbeiteter

und Polſterwaren der Zeit an
vaſſend zu billigſten Preiſen.

F. Zergmanu, Fiſchlermkr.im F. Weißen Rofſz
Geiſtſtraße 5

Versammlung. Zeit. Zeit.
ZrautausstattungenSozialdem. Vs rein, ſowie einzelne Möbel und a
waren liefern in ſauberer AusführungDelitzseh. preiswert

Montag den 28. Mai, abendsubr im „Lindenhof“ Arno Wehneider Co.

Brennholz. Kurz geſchn. Brett
abfälle u. r pro Ztr. 1 Mk.ganze Fuhre 10 Mk. frei Haus.

Herm. Rein, Halle a. S.-G.r Vorſtand.
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Bekannt Vorzügliche Qualitäten.
Rabattmarken auf alle Waren.

Gemüse- Konserven

e
Sxtra-Preise!

Frucht- Konserven

Restposten unter Preis. Restposten unter Preis.
2

Ange Erbsen v kohannisbeeren gen
Porlbohnen en prefssoſbeoron We
Wachsbohnen heits- Reineclauden weit
Brechbohnen la, r Pflaumen la, Fret
Pfifterlinge Aprikosen diStoinpilze Pfirsiche SeeSchnittspargel la, Moelange ſeits-
Erdsen, extra fein Ananas Dre
Stangen- Birnen PfundSpargel Pflaumen am verſhiederen Sorten Mirabellen ſeits

vie Weſt Queſitkten. Stacholbeeren Ver
Ia. Hummer 1 W I Anchovis-Paste
Sardinen in Oel Doſe 2S SsSardellenbutter v Pf.

Kelenialwaren.

Zucker
Linsen

Moselwein
Rheinwein

s Pfund 88 f.
Pfund 15 Pf.

Flaschenweine u. Säfte.
Flaſche 99 Pf.

Flaſche 3BW f.

Reis Pfund 12 v. Deuitscher Rotwein u 50 v.
PHaumen Pfund 17 v. la Samos Flaſche 88 v.
Zackmenl Pfund 32 f. la. Kpfelwein Flaſche Z8 f.
Mischobsit Pfund 30 f. Rimbeersyrup Flaſche Z8 f.
Margarine vtund 568 u. 45 Firschsyrup Slaſche 49 f.
Palmbvuiter Bund 30 p. Sräbeersyrup Flaſche 50 f.

geräuch. Speck un 78 v Zitrenensaft u 45
4. Kpfeisinen 10 tag 30 v. [a, Zironen 0 en 25

S Frischer Stangenspargel
per Pfund 45. R. S 9 Pf.

T geräuch. Lachs
Pfund 23 Pf.

F. Zär
e im10 Pakete 38 Pf

S (rosze Urſchzrase 5

Klein ehna.
den 27. Mei nachm. 3 Uhr im Garten des Genoſſenöffentliche Verſauimiing

Vill Könnern. Am
Sonntag denöfenllihe

i

umgegeuo, m

V

C A. Pommerin.
Meine Handschuh -Wasch- und Färberei befindet sich

nicht mehr Königstrasse, sondern

Merseburgerstrasse 5
Firma

„UDmiom““
Färberei und chemische Reinigungs-Anstalt.

ai nachmittags 3 t im Reſtaurant zur Suelke
auhandwer

Nutzen d
ding einer ginale des gentralver

Bau und Arbeiter von Könſämtlicher arbeiter rguer von nern und

andwerker Verſammlung

en Organiſation.
ndes der Maurer Deutſchlands

bernfer.

Giftyflanzen. Hei
Bilder aus der heim ſſen

hfannen NRährpflanzen.

erläuterndem Text.
Sehwarrz.Band I: Giftp lanzen n Preis 1 Mark.

x III: eilpflanzen
III: Nährpflanzen

Zu beziehen durch

VolksbuohhandI um
Halle a. G., Harz 42/43.

Selt. d. Stellmacher.

Sonnabend den 26. Mai, abends8* Uhr, im O „We ißen Roß
Geiſtſtraße

Verzammlung.
Allfeitigem Erſcheinen ſieht entgegen

Dio Sekttonsloſtung.

(über 300 Stck. am
d er), nur erſtkl.

lat Reiſer e Wäſche
be, eigenes

Fabrikat, Korb-
möbel,

korbwaren,
in e t loſerAuswaſehr mäßige Preiſe.

A. u, B. Schmidt,
meiſter,85 Steinſtr. 29, neben Sport-Hotel.

ene orbwaren abrikation,
und beſtes erwagen

Geſchäft am Platze.

bologenhoſtskauf!
Boxcalf h.-Schnür- u. Schnallenstiefel 7.00
Boxcalf h Schnürstiekel 6.00Chevreaux m. Cacikappe 6.75farbig en nen i /35 3.50
Schuhwaren-

haus
en gros

F. ppe 12. en Nacht.

Apfelsinen
und

Zütronenm
für Wiederverkäufer und im Ein-

r r beih. Rarth.
Strumpfſwaren

Wolle
u u. Frißolagen-Ausver-

auf, nur kurze Zeit, weit unterPreis, ſowie h chtung und
Nähmaſchine

Albrechtſtraße 16, I., links.

Wähmaschine
für Herrenſchneider, faſt neu, ſeltenbilliger Gelegenheitskauf

Geiſtſtr. 21, II Tr.
Bestaurant u. Speisehausnpiehee kräftigen m zu 409

un

RMakulaitur

Großen Poſten leere Kiſten hatab Geiſtſtr. 44, Schr Sie alt

gut erhalten, billig zu verfamnad Kuhen. Relige 12, Laden.

Gut erhalt. Hobelbank n. diverſe
X Glaſerhobel verkaufen.ſers w. 9.
Guterhalt. Kinderwagen (Zwillings-
wagen) billig zu vertgrirr
Zeit. kolagiplatz 2.e habt

t! Rischkoft hat
W wieder niedr. Fleiſch

preiſe tetAchtung z t 21.

lach eſtchlae Schlei

ausarbener
auf cher werden geſucht.
x Heilbrun c wmnmer,x Geintſrr. 22.

Nehbenverdienst.
Rührige Genoſſen zum Vertrieb eines

neuen, patentierten, in Stadt u. Land
gebrau ten Maſſenartikels
(Goher Gewinn.) AuskunftBwala Neve, Zeitz, Kaltefeld 9.

Av heiter
von Paul Gähre.W Preis 15 Pfg.
Volksbuechhanälung.

Harz 42/43.

verkauft

Volksblait -Druckerei.
odes Anzeige.

eute verſchied nach langem
Leiden meine liebe Frau, unſere gute

treuſorgende Mutter, Schweſter und
Schwägerin,tn ken tun gen r
in x rem 32. Lebensjghre.Dies zeigt tiefbetrübt an

et 24. Mai 1906.Ewald Hch rig igarrenmoacher-

Die den re Sonnta
mittag vom Trauerhauſe am Schlacht
hof 2 aus ſtatt.

TWodes- Anzeige.
Geſtern abend verſchied unſer lieber

e. h plegervater, Bruder und
chwager,in ctenſcieiter Adolf Fuchs.

Dies e r an
8 und für die Inſerate verantworilig

PlIonka, Dieskauerſtr. 11.

n Galtg- Huchdrudckere

8 Den 24. Mai 1906.

Z.

I T



teb eines

tefeld 9.

Neul!

06.
nmacher,

tag nachSlach.-

er lieber
der und

fuchs.

ebenen.

Beil
nn—n 24Tr. 120.

Halle und Saalkreis.
Die Fin Halle, 25. Maie ganz Kommiſſion

beſchloß in ihrer am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung den
Ankauf des 5 Morgen großen Gärtnereigrundſtäcks am
Galgenberge zum angebotenen Preiſe von 40500 Mk. Das
Grundſtück war der Stadt ſchon zweimal zum Kaufe angeboten,
and zwar das erſtemal für 56000 Mk., das andere Mal für
53000 Mk. Gegenwärtig iſt der Verkauf des Grundſtücks eine
zwingende Notwendigkeit geworden und der Stadt zum Preiſe
von 48500 Mk. offeriert worden. Von dieſer Summe will
jedoch der eine Hypothekar noch 8000 Mk. nachlaſſen, wenn der
Kauf binnen wenigen Tagen perfekt wird. Behufs Jnſtand
haltung von Erbbegräbniſſen wurde die Annahme eines Kapitals
von 1600 Mk. gutgeheißen. Hierauf teilte der Magiſtrat mit,
daß aus dem Jahre 1905 Ueberſchüſſe in Höhe von 448 000
Mark aus den verſchiedenen ſtädtiſchen Reſſorts verblieben
ſind. Am 1. April 1907 läuft die Pachtzeit für das Stadtgut
Gimritz ab. Nach Anſicht des Magiſtrats hat ſich der bisherige
Pächter Kohnert „gut bewährt“, ſo daß von einer Ausſchreibung
abgeſehen werden könne und dem Kohnert das Gut zum Preiſe
von 37500 Mk. auf fernere achtzehn Jahre verpachtet werden
ſoll. Die Kommiſſion konnte ſich mit dem Vorſchlage des
Magiſtrats nicht befreunden und vertagte vorläufig die An
gelegenheit, um Zeit für die nötigen Recherchen zu gewinnen.
Der gegenwärtige Pachtpreis beträgt za. 35000 Mk. Für
Herſtellung einer Eisgewinnungsanlage auf dem ſtädtiſchen
Schlachthofe werden 30000 Mk. bewilligt. Dieſe Summe ſoll
aus dem Schlachthaus Erneuerungsfonds genommen werden.

Für Titel II, 2 des Leihamts Etats für 1905 werden
noch 369.34 Mk. nachbewilligt. Zum Schluſſe beſchloß die
Kommiſſion die Penſionierung des Eichmeiſters Schmidt. Der-
ſelbe iſt zirka 39 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten und ſoll nun
2200 Mk. Penſion erhalten.

Schutzmannſchaft und Publikum.
Wegen der geringfügigſten Bagatellen machen Schutzleute oft

Verhaftungen und gehen in nicht ſeltenen Fällen rückſichtslos
mit dem Publikum um. Sehr oft geht die Dienſtinſtruktion
auch nach dieſer Richtung. daß die Schutzleute nicht anders
können, wie ihnen anbefohlen wird. Daß es aber auch anders
zu machen iſt, beweiſt ein Erlaß des Frankfurter Polizeipräſi-
denten. Der Frankfurter Polizeipräſident Scherenberg hat
dieſer Tage an die einzelnen Polizeireviervorſtände folgenden
Erlaß gerichtet:

Jch werde fortan die Dienſtſtellenvorſteher perſönlich mitfürſede vorkommende, eſetzlich ungerechtfertigte
Siſtierung oder Feſtnahme verantwortlich machen
und jeden Polczeibeamten mit Arreſt beſtrafen, der ſich
durch eine ungerechtfertigte Feſtnahme oder Siſtie-
rung einen Uebergriff zuſchulden kommen läßt.
Außerdem werde ich fortan auf das ſchärfſte gegen jeden
Uebergriff in der Behandlung der Feſtgenommenen, ins
S auch auf den Polizeiwachen, unnachſichtlich ein

Auch in Halle könnte es nichts ſchaden, wenn die Schutzmann
ſchaft, die doch zum Schutze des Publikums da iſt, nach
dieſen Grundſätzen inſtruiert würde.

Gemeindearbeiter und Stadtverwaltnung.
Am 19. Mai fand eine Verſammlung der Gemeindearbeiter

ſtatt, welche ſich mit der auf die von den Gasarbeitern einge
reichte Petition ergangenen Antwort beſchäftigte. Die Petition
verlangte: Abſchaffung der 18ſtündigen Wechſelſchicht, Einfüh-rung des Zehn mit I2ſtündiger
Prozentzuſchläge für Sonn und Feiertagsarbeit ſowie fürUeberſtunden. Da auf die erſte Eingabe keine Antwort er

teilt wurde, ſo wurde die Filialleitung des Gemeindearbeiter-

age zum
Halle a. S., Sonnabend den 26.

Verbandes beauftragt, der Petition Geltun verſchaffen. Sie
wandte ſich des gie an den Vorſitzenden 1 auraterlums für

das Gas und Waſſerwerk mit dem Erſuchen, mäündliche Ver
iwigen einleiten zu wollen. Als Antwort kam folgendes

reiben:

Auf Jhr Schreiben vom 11. ds. Mts. diene Jhnen zurNachricht, daß ich es ein für allemal ablehne, W Jhnen
über Angelegenheiten u verhandeln, welche die Arbeiter der
Gas und Waſſerwerke betreffen, und daß mit mir das
Kuratorium der genannten Anſtalten wie r ferner
nur direkt mit den Arbeitern zu verkehren gedenkt

Pfeffer, Stadtrat.
Man will alſo nur dierekt mit den Arbeitern verkehren. Wie
ſieht aber dieſer direkte Verkehr aus? Als ein Gasanſtälts-
arbeiter die obige Petition den Kollegen zur Unterſchrift vor
legte, wurde ihm dies vom Betriebsſfſihrer Richter mit dem
Bemerken unterſagt, daß hier nicht agitiert werden dürfe, ſonſt
müſſe er auf höheren Befehl (h die Entlaſſung geben.
Geht alſo ein Arbeiter auf dieſem Wege vor, ſo wird er ent
laſſen. Jſt das vielleicht der vom Stadtrat Pfeffer gemeinte
„direkte Verkehr Es iſt nunmehr eine aus vier onen
beſtehende Kommiſſion gebildet worden, welche die aufgeſtellten
Forderungen vertreten ſoll. Vielleicht wird durch dieſe doch
etwas mehr erreicht, als durch den ſchönen direkten Verkehr“
mit den unterſtellten Arbeitern.

Der Bekämpfung des her in den Gemeinde
ulen

widmen ſich ſchon gegenwärtig die Schulbehörden faſt aller
deutſchen Großſtädte. Nur in Halle hört man nichts davon.
Wir erhalten folgende Zuſchrift eines Vaters

Mein Sohn iſt Stotterer. Froß guter ten lagung wird
er leider in der dritten Klaſſe der ſtädtiſchen Volksſchule
konfirmiert werden. Der Junge leidet ſehr unter
Sprachſtörnng. Wie ich von ſeinem Lehrer erfahreſind in vielen Klaſſen hier ſolche Stotterer!
Warum macht man nicht einen Anfang mit der Erbffnung
von Heilkurſen? Als im vorigen Jahre der Volksſchuletat
in der Stadtverordyeten- Verſammlung beraten wurde, ver
ſprach der Herr Stadtſchulrat Brendel aufs beſtimmteſte dem
Jnterpellanten Herrn Thiele, dafür ſorgen zu wollen, daß
am 1. April 1906 ſolche Heilkurſe hier eingerichtet würden
Es iſt aber vign geſchehen. Wenn man viele Tauſende von
Mark für die Renovierung von Kirchen ausgibt, kann wohl
erwartet werden, daß einige tauſend Mark für Heilkurſe
vorhanden ſind.

Die Einrichtung von Heilkurſen für Stotterer iſt ungeheuer
wichtig. Hoffentlich beſcheunigt der Magiſtrat im Verein mit
der Oberſchulbehörde die Einrichtung ſolcher Kurſe.

Preußens Regierung voran im Lohndrücken.
Bei Gelegenheit der in dieſem Monat ſtattgefundenen Be

ſprechung des Standes des preußiſchen Ferne
weſens im Abgeordnetenhauſe wurde eine er t
des Kultusminiſters Dr. Studt ans Licht rn Die Stadt
verwaltung von Halle a. S. hatte den Lehrern für Stunden
an der r je 3 bis 3.50 Mk. aggelte
iſt ſo ziemlich die in den deutſchen Größſtädten dürchſchnittlich
geh n Dieſe Sätze waren aber in den Augen
es höchſten Würdenträgers der preußiſchen „Kultur“ von

einer allzu gefährlichen Ueppigkeit. Er machte die bungen
eines von Halle erbetenen Zuſchuſſes zur Fortbildungsſchule
von Herabſetzung des Lehrerlohns auf 2 Mk. abhängig.

Preußen iſt ſtets voran, wenn es gilt, die Löhne zu drücken,
für Hand ſowohl wie Kopfarbeiter. t

Der Handelskammerbericht pro 1905
iſt erſchienen und bietet, wie bisher auch diesmal wieder gutes
Material zur Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage. Ueber den

2Das

Volksb
Mai 1906.

W

att.
17. Jahrg.

Abſchluß der elsverträge läßt ſich der Bericht folgender
maßen pefſimiſtiſch aus:

Die jetzt beſtehende Regelung unſerer handels politiſcherVerhältniſſe iſt e im Widerſpruche mit
den Anſichten und Wünſchen der Vertrazer von
h ie und Handel erfolgt, und es iſt daherreif t wenn ſie mehr mit a gen als mit
Htfnungen in die neue wirtſchaftliche Epoche eingetreten

nd.
Auch die deutſchen Arbeiter ſind mehr mit Befür
als mit Hoffnungen in die neue wirtſchaftliche Epoche einge
treten und haben die gen der Wucherpolitik ſchon aus
reichend am eigenen Leibe erfahren müſſen. Herrlichere Per
ſpektiven als die Wucherpolitik eröffnet aber Handel und
Gewerbe noch der 200 Millionen Raubzug der nenen Strarr
politik, genannt Finanzreform.

Moderne SchwindelExiſtenzer.
Unſer modern entwickeltes ſoziales Leben zeitigt eine Unzaht

von Schwindel-Exiſtenzen, die Daſein und Lebensfähigkeir
dem Umſtande verdanken, daß es immer Dumme umd Ge
ſchäftsUnerfahrene Seuns gibt, die förmlich die Gelegerheit
aufſuchen, ſich betr gen zu laſſen. Der heute n
mäßtziger Weiſe ausgeübte Schwindel auf alen Gebieten drs
8 äftlichen Lebens iſt ſo n und in ſeinen verſchiedenen

rten und Formen ſo manigfaltig, daß es ſich r gewiſſe
Arten zu unterſcheiden. So gibt es Heiratsſchwindler, Stellen
vermittelungs-Schwindler, DarlehnsSchwindler, Kantions
Schwindler, Loſe-Schwindler, Teilhaber Schwindler c. 2e.
Obwohl das Treiben dieſer Leute höchſt gemeingeſährlich ift,
bleiben ſie meiſt unbeläſtigt und können ihr unſanberes Ge
werbe üngeſtört ausüben, weil ſie entweder derart geſchickt
operieren wiſſen, daß ihnen mit Hilfe der ſtrafgeſetzlichen Be
ſtimmungen nicht beizukommen iſt, oder weil es den Strak
verfolgungs Behörden an Jnitiativen fehlt, ihrem ſchändlichen
Gewerbe ein Ende zu machen. Die Polizei, welche als Straf
verfolgungsBehörde hier in Betracht kommt, ſchreitet erfechrungs
emäß gegen gewerbsmäßige Schwindler nicht ezer ein, alsbis ein Opfer dieſer Schwindler einmal Anzeige erftattet, was

aber in den wenigſten Fällen geſchieht, da die damit verbundene
Blamage gefürchtet wird. Die Volizei iſt befugt ſofort einzu
ſchreiten, wenn ſie entdeckt, daß Perſonen h Handlurgen
begehen. Verführg die Polizei in dieſer Weiſe, ſo würden manche
Auswüchfe beſeitigt werden können.

Ein recht daukenswertes Feld wäre es, wollte die Polize
einmal den gewerbmäßigen Stellen Vermittlern, von denen
viele ſchamlos genug ſind, armen Arbeitsloſen um ihre letzten
Groſchen zu betrügen, ihre beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken.
Es würde ſich bei einer derartigen Unterſuchung zweifelsohne
herausſtellen, daß die Exiſtenz eines großen Teiles der gewerbs
mäßigen Stellen Vermittler auf direkteiſz Betrug begründetiſt, und daß denſelben bei gutem Willen Krefrechttich ſehr gut

beizukommen iſt. Dieſe Leute haben nämlich in der Regel
von Arbeitgebern gar keinen Auftrag, eine Stelle z vermittein, fon wen die Arbeitſuchenden auf offene Stellen
in die ſie durch ZeitungsAnnoncen erfahren haben. Jhre

npreifungen ſind aber derartig gehalten, daß der unerfahrene
Stellen -Suchende in den Irrtum verſetzt wird, der Stellen
Vermittler habe von Auftrag Arbeitsſtellen zu
vermitteln; in dieſer irrtümlichen Annahme bezahlt der Arbeit

Suchende auch die ſogenannte an denStellen Vermittler. Wäre es dem Stellen Suchenden dagegen
bekannt, daß der Stellen Vermittler keinen Auflrag von
Arbeitgebern hat, ſondern ihn auf eine Stelle hinweiſt, die er
33 Zeitungs Annoncen erfahren hat, ſo würde er ſelbſt
verſtändlich ſelbſt die Zeitungen durchgeſehen und ſich die Ver
mittelungsgeblühr erſpart haben. Jn dieſem Falle ſind alle
Merkmale des Betrugs vorhanden.

Abſen
Am Mittwoch nachmittag 214 Uhr iſt der große norwegiſcheDichter Hen t 9 bſen in Chriſtiania im ä von 79

Jahren geſtorben.
Von den drei Großen, deren Ruhm im letzten Drittel des

vorigen Jahrhunderts alle andern Dichternamen überſtrahlte,
iſt nun, nachdem ein jäher Zufallstod Zola mitten im rüſtig-
ien Schaffen niederwaärf, der zweite dahingegangen: Jbſen,
em es gleich Tolſtoj petn war, des Lebens volle Bahn

zu durchmeſſen. Vollendet und beſchloſſen in dem Epilog:
W wir Toten erwachen“, läßt er das Werk ſeines Lebens
zrirück.

Oft hat er es ausgeſprochen: was er geſchaffen, bilde eineinnere Einſit nur im Knane dence, als blieb des Gan

zen ſei jedes ſeiner Dramen völlig verſtändlich Daß
viele Fäden hinüber und herüber ſpinnen, daß Lebensverhält-
niſſe und Probleme, die im Hintergrunde früherer Stücke auf
tauchen, dann in vertiefender Behandlung als dominierenber
Mittelpunkt in ſpäteren Dramen wiederkehren, das freilich
mußte jeder, der den Kreis dieſer Schöpfungen nachdenlſam
durchwandert, ſehen. Auch heben ſich durch enge innere Ver
wandtſchaft mit einander verbundene Gruppen ab. Aber noch
iſt eine über alles Einzelne hinübergteifende, es umfaſſende
und gliedernde lebendige Jdee, die in jeder Phaſe ſeines
Schaffens den Dichter geleitet hätte, nich aufgezeigt. Und
ba 3 geuph dar S nicht gelingen.
roieusart erwandelnder.der für Du teilweiſe auch für Tolſtoj ſo charakter ſtif

iſt, geht r wie begeiſtert er in einigen ſeiner größten Dra
men die Konſequenz des Denkens feiert, völlig ab. d ee
ließe c von dieſen beiden ſagen, daß alle ihre er en
eine Einheit bilden. Gebunden an gewiſſe allgemeine Gedan-
kenRichtungen, denen ſie mit nur geringen Modifikationen bis
zum Lebensende treu bleiben, läßt ſich ihre Stellung ung
geiſtigen Leben unfrer Zeit, alſo vor allein auch ihre Ste n
gegenüber dem in dem modernen Sozialismus ſich Banret e
renden Jdeenkomple verhäliniemäßig leicht und ſicher beſtim-
men. Man hat Schlagworte, um dieſes ihnen weſentlich durch
ihr Lebenswerk hindurchgehende Denken andeutend d ezeich
nen man ſpricht von S urchriſtlichen Tendenz
von Zolas „Poſitivismus“. Jbſen bleibt, wenn men den
aufs Ganze Lebensarbeit richtet, ginge ine

Er war ein Einſamer, wie in ſeinen Leben, ſo n ſe n
Denken, und er wolle es ſein. „Es iſt mein Amt, ſo unh
er von ſich ſelbſt geſagt, „zu fragen, nicht zu u ich
„Antworten“ heißt bekennen, und der Bekenner u
einem allgemeinen, einem Gedanken, der für ihn binde da n
ſoll, einer Gruppe Gleichſtrebender, womöglich einer t
an, die die erkannte Wahrheit in dem Leben aliſeren w.
Alles aber, was als ein Bindendes dem er e a

it, war ſeinem Geiſte inſtinktiv verhaßt.

Jbſen iſt einJener methodiſche d

en im Auslande verlebt, in

mit dem „der Volksfeind“ ſchließt: „Der ſenge eang in der
Welt iſt der, der allein ſteht“, iſt aus Jbſens per Seele ge
ſprochen. Er hat oft über die Parteien gehöhnt, nicht etwa
nur, weil ihm ihre Ziele verkebrt oder nichtig, ſondern weil
ihm die Formen des Parteilebens ſelbſt als ein Hemmnis für
die ſreie Entwickelung der Jndividualität erſchienen. „Für
das Solidariſche“ ſchrieb er, und zwar als Vierziger, nichtals junger Burſch, an einen ſeiner Freunde T i
eigentlich niemals ein ſtarkes Geſühl gehabt, ich nahm es nur
ſo mit als überlieferte Glaubensſahzung; und hätte man Mut,
es ganz und gar außer Betrachtung zu laſſen, ſo würde man
vielleicht des Ballaſtes los, welcher am ſchwerſten auf die
Perſönlichkeit drückt!“ Selbſt die ſreieſten Arten des Zuſam-
menſchluſſes im gen Leben dünken ihm von dieſem Stand
punkt aus noch verdächtig. ſind ein koſt pieſgeLuxus.“ Der Kultus des Indivi uums, das eiferſüchtig ſeine

Einzigkeit vor allem Fremden bewahren will, treibt ihn aus
den Schranken der fialen und politiſchen Wirllichkeit zu
anarchiſtiſcher Phantaſtik. Das, womit ſich die Parteien gb-
geben, das ſei nur das Ah das Bürgerſein des Jn-
dividunms, Schon darum lohne es nicht, ſich mit ihnen einulaſſen. Denn „es iſt durchaus keine Vernunfinot wendigkeit

Jm Gegenteil, derür das Jndividuum, Bürger pu ſein.
Staat iſt der Fluch des Jndividuums. Der Staat muß
fort. Die Revolution will ich mitmachen.“ Manches in
jenen Vriefen, die Brandes mitteilt, gemahnt direkt an Stir-
ners Jdeologie: „Der Einzige und ſein Eigentum“.

Langſam iſt Jbſen zur künſtleriſchen eng herange-
reift. Als Drejündzwanzigjähriger im Jahre 1851 übernahm
er, der früh guf ſeine eigene Kraſt Geſtellte, die Leitung des
Theaters in Bergen. Nach einer Reihe romantiſcher und pater-
ländiſcher Dramen, die in dem überkommenen ideal iſtiſchen Stil
gehalten ſind, erſchien im Jahre 1862 das erſte große Aergernis
gus ſeiner Feder, „Die Komödie der Ehe Jn klin-genden Verſen ergleßt ſich ſein Hohn über das landesüblich

Philiſterideal. Mag das bürgerliche Jnſtitut der Ehe notwen-
dig ſein, als Jnſtilitt, als Bindendes nimmt es der Liebe ihre
Freiheit, ihren Glanz und Schwung. Es
das er im Mannesalter auf nern oden geprieg.
Ein ſtaatliches rſeß, endimm, das ihm in der Mitte de
iger Jahre zufiel, öffnete ihm den Weg aus dieſer engen Welt.De Jahrzehnte der reichſten des denen hat er drau

om, in ünchen, wo ſon
Das r von dem Vaterzur Heimat zurück

t das letzte Stück,

ie Fahrt ihn hintrieb.
lande erſt als Greis kehrte er dauern
iſt ein charakteriſtiſcher im Lebensbilde dieſes Mannes,
dem der Gedanke der Freſheit mit dem der Einſamkeit ver
Gr t, und der im Solidariſchen ſchlechthin ſchon eine drohende

großzügigen Sedan endtamen: „Brand“, „Peer G

i liläer“ Brand das tber drei, ein machivoller Proteſt wider die Sache und rrhet

abe ich

Proſadrama güs der Gegenwart.

lei des offiziellen Chriſtentums. Anſcheinend das llarſte, ies, wenn man näher zuſieht, nicht weniger Räſſelvoles als die
beiden anderen Werke in ſich. Die er. die Brand verlangt,
re Opfer, die die Lebensfreude und das Leben ſelbſt zer

ören. Der Weg, auf dem er die Werte Gemeinde zu ſeiner
„neuen Kirche“ führen will, verläuft in unfruchtbare, wi'de
Eis und Schneewelt; und donnernd begräbt ihn die Lawine.
J das in Jbſens Sprache nicht das Björnſonſche Bekenntnis:

eber unſre Kraft“ Jedenfalls in den ſpäteren, den ſozialenDramen, ebenſo wie in denen der letzten Epoche klingen nir
gends mehr die chriſtlichen Töne an. Es iſt, als habe er
hier wie in dem Kaiſer und Galiläer“ endgültig damit abge
rechnet.

Ein Vorzeichen der neuen Pfade, die er u e, erſchien im
Jahre 1869: „Der Bund der Jugen Jkſens erſtes

Einzelne glänzende Züge
der Charakteriſtik, vor allem die Figur des politiſchen Strebers,
weiſen auf eine künftige Größe hin, im Bau der Handlung
t ſich noch unverkennbar der Zuſammenhang mit dem fran
zöſ Fir Jntrigenſtück. Auch in den „Stützen der Ge-
ſellſchaft“ tritt der neue ihm eigentümliche Dramenſtil
noch nicht zu voller Schärſe gusgeprägt hervor. Da folgt zwei
Jahre nach den „Stützen“, zehn nach dem „Bund der Jugend“

„Novra“ und eröffnet die Reihe der modernen Meiſſter
dramen. Hier iſt alles neu, von wunderbarer Originalität.
Schaut man auf die Entwicklung, die der moderne Roman
im vorigen Jahrhundert genommen, ſo präſentieren ſich Zola
und Tolſtoi als Svitzen, die mit andern zuſammen aus einer
hohen Bergkette hervorraggen Jbſen iſt wie ein Fels, der
gen und unverm'iteit aus breitem Flachland himmelan
e a J ebſen ſchuf eine Dramatik, die, was Freiheit der Charalte

riſtik anlangt, ebenvürtig ſich dem Höchſten zur Seite ſtellt, wasByrgelve e Analyſe in den ſo unendlich ſeeſeren, bequemeren

ormen des modernen Nomäns geleiſtet hat. Jm en
Raum die höchſte Konzentrgtion! Aus einer weitverzweigten
Entwicklungsreihe voäblt er das letzte Glied, die Kataſtrophe,
in die das Ganze mündet. Er läßt uns dieſes lehle ſchauen
und in ihm zugleich das Vergangene, aus dem es mit Not
wendigkeit herauswuchs. Als Areibendes Moment geht die Ent
hüllung des Vergangenen in die Handlung mit hinein. Die
Welt des Dramas wächſt, ſie weitel und dehnt t Faſt uner
e iſt der Reſchzum der Beziehungen. Nicht nur
je Menſchen ſind und handein, zugleich wie ſie geworden ſind

und werden mußken, das keit ums im Bilde et en. Manar das Walten o nes nnerhiltlichen Schicſals i unheun
er Spannung ſehen teir im fahlen Zwielichtſichein das Ge

witker heranziehen, So in „KRora“, in den Geaſpenſtern*
und dann ſpäter in „Rosmersholm“. J ihnen krilt
dieſer Typus des dramatiſchen Anſbaer das wunderbare
Lebendigmachen des Vergangenen im Gegenwärtinen am rein
ſten hervor. Der höchſte Preis des Künſtleriſchen mag
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ſt ein Fall bekannt geworden,
dem eine hier wohnende bejahrte Frau, um ein
los zu werden, von einem o
tauſend Mark betrogen worden iſt. Obwohl die Sache
Kenntnis eines Porizeibeamten kam,
verpflichtet einzuſchreiten.

hielt dieſer ſich nicht für

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 28. Mai 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:

Ankauf eines Grundſtücks am Galgenber
uchtlinien- Aenderung für d
r. 104 bis 106.

berge.
ie Grundſtücke Leipzigerſtraße

Verpachtung mehrerer dem Hoſpital gehöriger
Genehmigung der Reſte-Nachweiſung aus dem

ushaltsplan 1905.
achbewilligung für Titel II Nr. 2 des Leihamts Haus

haltsplanes 1905.
Einrichtung einer Eisgewinnungs Anlage
Schlachthofe.
Genehmigung eines Nachtrages zum Statut der Paul
Riebeck-Stiftung. sdes Regulativs über

agegeldern bei Dienſtreiſen.

Ge ſchloſſene Sitzung.
Ankauf eines Akerplanes.
Bericht in einer Entei
Anſtellung eines Arch

Abänderun lung von Reiſekoſten und

che.eker et Lehrer an der Hand

Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. I. Leſung.
Bewilligung eines Ehrengeſchenkes zur goldenen Hochzeit.
Wahl eines Armenpflegers für den 15.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaluung eines Grab
bogens auf dem Stadtgottesacker.
Annahme eines Kapitals zur Unter

tadtgottesacker belegenen Er äbnisſte
Annahme eines Kapitals zur Unt

äbnisſtätte auf dem Südfriedhofe.
Annahme eines Kapitals

begräbniſſes auf dem Nor
Annahme eines Kapitals
begräbniſſes auf dem Nordfriedhofe.

nſionierung eines Beamten.
betreffend die Geſchäftsführung des Schlachthof

irekt
Petition betr. die Geſchäftsführung des GartenJnſpektors.Petition eines Soligel Kommiſſare Nulot
Wahl von Mitgliedern für die Einkommenſteuer Ver
anlaungskommiſſion.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Haus und Grundbeſitzer Verbandstag. Der Ver
bandstag des Provinzialverbandes der Haus

findet am 9. und 10. J

rmenbezirk.

ltung von vier auf

altung einer Be
r Unterhaltung eines Erb-u

dfriedhofe.z tterhaltung eines Erb

Die Hausbeſitzer der unteren Leip
nach einer Aufforderung des Magiſtrats
Grundſtücke an d

andernfalls 100 Mk. Strafe
Die Hausbeſitzer wollen es
ſich deshalb an die Regierung in Merſeburg gewandt.

Die Spareinlagen in deutſchen Großſtädten.
dem vor kurzem
Städte er
im Verhäl

en
Kanal be

zahlen ſind.
rauf ankommen n und haben

erſchienenen
ibt ſich in bezug a

in is zur EinwoStelle Altona mit 665 M

tiſtiſchenSe
folgende Reihe: An r

dann Bremen mit 496 Mark,

Spareinlagen

r J Minz m s Nr. Plauen m 360 Mi., Hannover ünde 350 Mk., re 347 Mk.; weiter
s 299 Mk., Hamburg 288, Eſſen 286, Dortraunſchſweig eher 243, Stettin 27
Dresden 227, Halle 28, Düſſeldorf 194, Elberfeld 188,
S 180, Chemnitz, Köln Sang e 163, Barmen
152, Berlin 147, Breslau 423 Charlottenburg 110, Stuttgart
96, Mün 83 und Nürnberg 72 Mk.Die Zahl der Spariaſfendücher auf 100 Einwohner betrug
in Bremen 85, in Magdeburg 68, während in Halle nur
42, in Berlin 39, in München gar nur 18 Sparkaſſenbücher
auf 100 Einwohner entfallben.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
lockengießerwall 21, über:Kipp Büttner, Hamburg,Patenterteilungen: 172 773. Selbſttätige Kupplung

mit achſial drehbarem Haken; Franz Stuckas, Lettin b. Halle.
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: 170.

e mit zwiſchen Antriebskurbel und Brechbaum z
chaltetem Balancier; G. L. Eberhardt, Halle. 276 984.

eizſchraubzwinge mit eiſerner Spindel, eiſerner Mutter und
ruckknopf; Carl Hetterich, Zeit. 276 905. Schraffier
üllfeder mit herausnehmbaren Füllrohr mit aufge raubtem
uftventil, wobei das Füllrohr gleichzeitig als Einſtellungs-

ger ns für die Strichſtärke der Zielfeder dient; Gebrüder
Wenn

a. M

ak, Halle. Das Bureau erteilt unſeren geſchätzten
Leſern Rat und Auskunft in allen Patent, Gebrauchsmuſter-
und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Strafgefangene als Bauarbeiter. Jn der kgl. Strafanſtalt in Prutſ ch ſind zurzeit 4 Gefangene vom Zentral-
Gefängnis in Halle mit Bauarbeiten beſchäftigt. Am Montag
ſtürzte ein zur Vornahme von Ausbeſſerungsarbeiten errichtetes,
einige Meter hohes Baugerüſt plötzlich ein, wobei einer von
den dort bei ftiater Gefangenen herabſtürzte und ſich einen
komplizierten Knochenbruch zuzog. Er wurde nach Halle trans
ortiert. Mit derartigen Arbeiten Strafgefangene und zwar
olche ans Halle zu beſchäftigen, iſt mindeſtens recht eigentüm-
lich. Bauarbeiter ſcheinen zum gut Scnes zu
un ß um Arbeiten holt man ſich Sträflinge von Halle nach

e2 Arbeiterriſiko. n der Hafenſtraße wurde ein Arbeiter

bei der Arbeit gequetſcht, er wurde ins Krankenhaus gebracht.
Jn der Kröſllwitzer Papierfabrik erlitt ein Arbeiter eine Kreuz-
vernargeUnfall. Jn der Nähe der Peißnitzbrücke ſtieß am Diens
tag abend ein Vierer des Ruderklubs Nelſon mit einer Gondel
zuſammen. Die Jnſaſſen fielen in die Saale, wurden jedoch
von der Beſatzung des Vierers herausgeholt.

Könnern, 25. Mai. Einbruch s-Diebſtahl. Jn der
Nacht zum 23. Mai brachen Diebe in die Schmiede der Zucker
fabrik ein. Sie entwendeten Kupfer und ſonſtiges Metall. Die
Beute wurde auf einem Wagen fortgeſchafft. Es ſollen drei
Perſonen an dem Diebſtahl beteiligt geweſen ſein.

Plötz bei »Löbejün, 25. Mai. Genickſtarre. Bei dem
Bergmann Müller, deſſen S und Sohn, iſt Genickſtarre
feſtgeſtellt worden. Frau Müller ſowie der 10 jährige Sohnſind bereits geſtorben. Vorſichtsmaßregeln ſind geren

Aus den Uachbarkreiſen.
Zeitz, 25. Mai. (E. Ber.) Die beſondere Gewerbe

ſteuer der Stadt Zeitz, die nur gegen Warenhäuſer und
Konſumvereine zur Anwendung gebracht werden ſoll, beſchäftigte
wieder einmal die Gerichte. Der Kaufmann Meſſow hatte
beim r in Merſeburg gegen ſeine Veranlagung
zu 5170 Mark Klage erhoben und ein obſiegendes Urteil
erzielt. Als Begründung war darin u. a. geſagt, daß ſolchebeſondere Gewerbeſteuern nur von ſolchen Betrieben erhoben

werden, die überhaupt der Gewerbeſteuer unterlägen.
Auf Reviſion des Magiſtrats beſchäftigte ſich nun das OberBerwaltungsgericht mit der Sache, höb das Urteil

des Bezirksausſchuſſes auf und verwies die Sache zu ander
weiter Verhandlung und Entſcheidung an den 7;
urück: Der Bezirksausſchuß gehe von einer unrichtigen Auf-
aſſung der S 28 und 29 des Kommunalabgaben- Geſetzes aus.

Da, wo die Gemeindegewerbeſteuer in Zuſchlägen ſtaatlich
veranlagten Gewerbeſteuer beſtehe, ſei allerdings die Veranlagung
ur ſtaatlichen Gewerbeſteuer bindend, d. h. wo ſolche Zu
chläge als Gemeindegewerbeſteuer erhoben würden, dürfe

allerdings die Beſteuerung nicht erfolgen durch die Gemeinde,
wenn nicht eine Heranziehung zur ſtaatlichen Ge
werbeſteuer ſtattgefunden habe. Beim 8,29 des Ge
ſetzes handele es ſich nun aber nicht um Zuſchläge ſondern
um beſondere Gemeinde-Gewerbeſteuern. Bei
dieſen beſonderen Gewerbeſteuern ſei die Frage der
Veranlagung zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer für die Ge

rer m 7 g. Auch im Falle dese e die korgehen können, trotz der

et eiehung g gers t alſo Bar er Steuerordnung ent

rech e dBauarbeiter. Schon lange t ndman nichts mehr von den Bauarbeitern hörte
glauben ſie ſchlafen. Dabei ſind die Arbeits und Lohnverhält
niſſe nicht ſo glänzende, daß ſe nicht nötig hätten, ſich zu rühren.
Die Löhne ſchwanken zwiſchen 20 und 30 Pf., einzelne haben
z1 und 32 Pf. Rechnet man die Tage ab, wo wegen Froſt und
Regen aus werden muß, ſo kommt ein wögrigfe urch21 von 13 bis 15 M. heraus Mit dieſem Ver

ſenſt kann niemand beſtehen. Es iſt Pflicht jedes Bau
arbeiters, gleichviel welcher Organiſatinn er angehört, die Ver
ſammlung am Sonnabend zu beſuchen, damit wir uns darüber
ausſprechen, wie wir unſere Lage verbeſſern.

RNaumburg, 23. Mai. (E. B.) Das Gewerbege-
richt beſchäſtigie ſich in ſeiner letzten Sizung, an der dieBeiſitzer Stolze und Geers teilnahmen, an mit der Klage
des Bau Unternehmers Löſer z en den Bauarbeiter
Albrecht. L. hat dem bei ihm beſchäftigt weſenen A.
um Schutz gegen Regen einen elAnzug gekauft und ver
aglich mit ihm vereinbart, daß A. an L. bei einer Löſung

des Arbeitsverhältniſſes vor dem 1. Januar 1907 7.50 Mark
ür den Anzug z ablengſabe. A. hat wegen Lohndifferenzen
as Arbeitsverhältnis gelöſt. L. fordert nun die 7.50 Mark

für den Anzug, welche ihm g. v werden. A. macht
eine Gegenforderung von 6.31 Mk.; dieſen Betrag hat L. ſei-
nem Verlreter zur Auszahlung an A. zwar gegeben, welcher
den Betra fedog wegen einer Forderung an A. dieſem vor
enthalten hak. Da eine derartige Aufrechnung u zuläfſſig
iſt, ſo muß L. dieſen Betrag und die Koſten zahlen. Der
Bauarbeiter Gabriel klag en Bauunternehmer Löſerwegen 12.24 Mk. rückſtändigen ohnes. Auch dieſer Arbeiter

hat einen Oel-Anzug unter den e Bedingungen wieoben erhalten, weshalb ihm L. bei der n n
Mark abgezogen hat, denn auch G. hat das Arbeiksve ältniselöſt. Sie Parteien vergleichen ſich dahin, daß L. die ge
ſt 12.24 Mk. zahlt und G. ſich verpflichtet, ab 1. Juni
ie 7.50 Mk. in Wochenraten à 1 Mk. gegen Herausgabe des

Oel-Anzuges zu zahlen. Kammarbeiter n ſrer a
gegen Fabrikant Brunnhuber um 2.68 Mk. rüchſtändi-
en Lohn ſowie 25 Mk. wegen kündigungsloſer Entlaſſung.
er Beklagte hat dem Kläger eine Arbeit zum rNſen übereben und ihm dafür 15 f. pro Hundert geboten. Kl

hat die Arbeit ohne Vorbehalt angenommen, obwohl ein ande

rer Arbeiter für die Arbeit 20 Pf. pro Hundert be-
kommen hat. Beim Verrechnen hat Kläger die Arbeit mit
20 t berechnet, Beklagier jedoch nur 15 Pf. gezahlt. Dar
auf hat Kläger, wie ein Büchhalter als Zeuge bekundet ge

zpt: r a r wird mit ſeinerage koſtenp abgewieſen.Dieſer kedie a zeigt wieder recht deutlich, daß die
Arbeiter beim Abſchluß eines Arbeitsvertrages, beſonders aber
bei der Uebernahme von Akkordarbeiten, vorſichtiger ſein müſ
ſen, als es oſt der Fall iſt. Denn kommt es erſt c Klage,
dann ſtehen, da ſolche Abmachungen vielfach im Kontor des
Arbeitgebers erfolgen, meiſtens nur dem Arbeitgeber Zeugen
zur Verfügung. Herr Brunnhuber obendrein ws wie
er vor Gericht angab, verſchiedene Lohnſtufen für e ich eArbeiten, b nach Alter der Arbeiter. Man t alſo,
der Herr ſteht auf alle Fälle hinter den Kanonen. Auch gab

err Brunnhuber an, dafür geſorgt zu haben, daß Sch. in

wieder.“

un vorläufig keine Arbeit bekomme. Wenn ein Arbei-
ter umgekehrt ſo vorgehen wollte, dann: „Schwerſte Strafe
Zuchthaus!

Naumburg, 25. Mai. Das Freibad auf dem HalleſchenAnger ſteht an jedem Dienstag und Freitag ſucht

für n und Mädchen, an den übrigen Tagen nur
für Männer und Knaben von morgens 5-9 Uhr und nach-
mittags von 4 Uhr ab bis zum Eintritt der Dunkelheit zur Ver
fügung. Gleichzeitig wird vor der Benutzung anderer unbeauf
ſichtigter Badeplätze, namentlich der Ausſchachtungen im Bahn-
hofsviertel und des Grochlitzer Grieſes, gewarnt.

Weißenfels 25. Mai. (Eigen. Ber.) Der Verbands
tag der am Mittwoch undDonnerstag hier tagte, war von za. 300 Delegierten beſucht.
Außerdem waren anweſend der VerbandsVorſtand, der Direk
tor der ſüddeutſchen Vereine, Barth und der General-Sekretär
Kanfmann. Die Regierung zu Merſeburg hatte auf die an ſie
ergangene Einladung geantwortet, daß kein Beamter abkömm-
lich ſei. Die Weißenfelſer Behörden haben überhaupt keine
Antwort gegeben. Nur ein Polizeibeamter war zur Ueber
wachung anweſend, der jedoch auf Aufforderung des Verbands
direktors den Saal verlaſſen mußte und ſich auch nicht wieder

„Geſpenſtern“ gebühren. Es iſt das Werk, in demrundſtürzende Sk nDenkens ihren
ar darauf alsgleich die enſmachtvollen epre Werke

Antwort auf das heuchleriſche Entrüſtungsgeſchrei, mit
ße Tragödie der Vererbung aufgenommen, folgte
trotzige „Volksfeind

g andren Stimmung heraus geboren d
9 e Der Wahrheitsmut, den Jbſen
öchſte gefeierte, erſcheint hier, kaxikiert in d
egr Werle, als täppiſch törichter Jlluſionär, der, wo

ieben, mit „Rosmers-
uchtbarſte Periode

„Nora“ war im Jahre 78-79 geſ
holm“ im Jahre 1886 ſchließt dieſe
nes Schaffens, für deren Werke ſich in der gemeinſamen

ung auf das Problem der „Wahrheit“ und der individuellen
reihelt allerdings etwas wie ein einheitlicher Grundgedanke

ab. Die Konflikte, denen J
)ramen zuwendet, ſind rein privater Natur, es

fehlt die polemiſch gegen die „Geſellſ i
lügen“ gerichtete Tendenz,
Und der Zu
ler bildet
ſcheidend, die

aufzeigen ließe
ſeinen lehten

Revolutionäre.
edda Gab

der Chargkd eriſtik,
notwendig ein

Das Gſleichnishaſte

zum Shmboliſchen a
um eine Ausnahme
unmittelbare Naturwahrheit

des Dialogs und der dramatiſchen Entwicklu
ſchränkend, in den Vordergrund.
nicht wie in den „Geſpenſtern“ aus einem ſtreng kauſalen Ver-

hier als das von vornherein
Beſtimmende, Gewollte, als Auſgabe, der ſich Reden und Tun

n Perſonen wohl oder übel zu fügen hat. Be
Baumeiſter Sol

lauf hervor,

der dramatiſ
wundernswürdig wie dieſe Werke:
neß „Klein Eyolf“, „Gabriel Borkmann“ und „Der Epi-
log“ (Wenn wir Toten erwacchen
der der verborgenen Weisheit der Bilder na
es mangelt ihnen jene Lebenswärme,

e, das unwillkürlich die Gefüh
nen zwingtk.

dem Verſtande,
ſpürt, erſcheinen,

enes anſchaulich Ueber
in des Dichters Bah

Die Dramen des Greiſes bewundert man, die des Mannes
haben uns wie wirkliche Erlebniſſe erſchüttert. Wer wird ihn
in dem neuen Jahrhundert erſetzen

Ueber das Hinſcheiden Jbſens wird noch aus Chriſtiania
iſt ruhig und friedvoll hinüber ge-

es für das Leben des
ettung mehr gab;

Henrik Jbſen
Man wußte ſeit langem, da

großen norwegiſchen Dichters keine
aber faſt ſeit Jahresfriſt niemand den Kranken zu ſehen be-
fam, traf die Kunde von ſeinem Hinſcheiden auch die näheren

Schriftſteller- Verein ließ durch
en Präſidenten an der Statue des Dichters vor dem Na

BlumenArrangement niederlegen.

eunde unvorbereitet.

ein koſtbarestionaltheater
Sämtliche Theater blieben geſchloſſen.

Kleines Fenilleton.
„„Wir Lehrer von höheren Schulen Zu den Vor-

gängen in der 7 Lehrerſchaft ſchreibt man: Das
tapfere Beharren der Bremiſchen Volksſchullehrer auf ihrem
Standpunkte gegenüber der Religionsunterrichisfrage und der
Amtswallung eines orthodoxen Schulinſpektiors hat, wie be-kannt, nunmehr die Digzipinar- Unter gang gegen vier Bre-

miſche Lehrer und ſogar die Suspendierung eines Lehrers
vom Amte zur Folge gehabt. Dieſe Nachricht ruft mir eine
im vergangenen Monat in Bremen belauſchte Unterhaltung
zwiſchen einem an einer höheren Schule angeſtell en Lehrer
und einem jungen Manne wo die das ſchmähliche Verhal-
ten der akademiſch gebildeten Lehrer Bremens zu dem Kul-turkampf der Voltsſchulehrer recht treffend beleuchtet. Ein be

bäbiger, alter Herr ſetzte ſich in einem Bremiſchen Reſtaurant
zu einem jungen Manne an den Tiſch; beide ſchienen zum
erſtenmal Bekanntſchaft zu machen. Nachdem eine allgemeine
Tagesunterhaitung vorangegangen war, entſpann ſich folgen
des Geſpräch: „Wir Bremer brauchen uns eigentlich nicht
unſerer geiſtigen Bewegungen ſchämen,“ ſagte der junge Mann.
„Wie meinen Sie das?“ frage der alte Herr. „Nun,“ ant-

denke, wir gehen auf manchenwortete der junge Mann, „i
e denken Sie nur an unſere ent-Gebieten mehr in die Tieſe;

ſchloſſenen Vertreter der liberalen Theologie oder an den
mutigen Kampf der Bremiſchen Volksſchullehrer.“ Als der
junge Mann ausgeſprochen hatie, antwortete der alte Herr
nicht gleich. Tr nachdem er ſich gemächlich eine neue
Zigarre 4pgesünde hatte, erwiderte er: „Junger Mann, ich
bin nämlich auch Lehrer, aber wir Lehrer von höheren
Schulen kümmern uns prinzipiell nicht um die Sache der
Volksſchullehrer. Was hat's denn auch für einen Zweck, er-
reichen wird man doch nichts.“ ieder machte der Alte
eine Pauſe, und dann ließ er es wie eine alte Weltweisheit
mit geſpreiztem Tone über ſeine Lippen ſchallen: „Nee, Fett
ſchwimmt immer oben, junger Mann!“ Der junge Mann an-
worlete hierauf nur mit einem „hm“, ſchien aber zu denken:
Das iſt nun einer, der der Jugend Jdegle ſchaffen ſolll „Ja
wohl,“ ſuhr dann der Alte fort, ich habe lehtens mein fünf-
zigjähriges Amtsjubiläum feiern können, die Zeit macht mir
nicht jeder nach. Und ich ar ſteis gefunden, daß unſer alter
Schulſenator und auch die anderen Herren der Schulbehörde
ſehr liebenswürdige Herren ſind. Sie waren ſogar perſönlichin meinem Hauſe und haben mir ihre Gincwinſ e und An-
erkennung gebracht; nein, das muß ich ihnen laſſen, es ſind
alle ſehr gemütliche Herren.“ Als der junge Mann dann
meinle, es handle ſich doch für die Volksſchullehrer um die
Sache und nicht um die Herren, erwiderte der Alte: „Wiſſen
Sie. die Sache geht ja auch viel zu weit, das Volk würde
ja bald an nichts mehr glauben.“

Ein 20009 Jahre alter Bergmann. Jn der Auktions-halle von Stevens in King Sirert Eben Garktn in Lon

1

J

don, kam am 8. Mai die Mumie eines Bergmanns
z Verſteigerung, der vor 2000 im Dienſte der Inas, der zctian ſchen Landesherren, ſein Leben einbüßte. Die

Leiche, die in der jetzigen Kupfermine Antona bei Antofa
gaſta in Chile gefunden wurde, iſt durch das Kupferoxyd der
Grube vollſtändig mumifiziert worden. Sie iſt in allen Tei
len, von einem kleinen Loch im Schädel abgeſehen, in vor
züglichem Zuſtand, aber durch den Einfluß des Kupferoxyds
w Wgfar t. Neben der Leiche fand man zwei Hämmer,

h. Steine, die mit Lederriemen in einem gebogenen Stock
verſchlungen waren. Man kennt nur eine einzige Mumie die
ſer Art. Sie wurde von dem ZentralPark-Muſeum in New
Dork für 1000 Pfund Sterling gekauft.

Eine Ehrenrettung des Fürſten Wrede. Der Vorſtand
des bayriſchen Kriegsarchis ließ dem Berliner Tage-
blatt folgendes Schreiben zugehen:

„Jn Nr. 239 des B. T. vom 12. Mai wird im
hange mit Aufſehen erregenden Vorgängen auf S
dow neuerdings die Behauptung aufſgeſtellt, der ar
Generalleutnank, ſpätere General-Feldmarſchall Fü
habe ſich im Anfange des vorigen Jahrhunderts auf Schloß
Oels in Schleſien eines ſchweren Silberraubes ſchuldig gemacht und ſei nachher durch Freiherr v. Stein dieſer Schand-

tat bezichtigt worden. Mag eine ſolche Aeußerung Steins
wirklich geſ rn ſein, die Tat ſelbſt, wenn ſie vorgekommen
wäre, kann mit der Berpa Wredes unmöglich in Zuſammen-
hang gebracht werden. Nach der von E. M. Arndt in Meine
Wanderungen und Wandlungen mit dem Reichsfreiherrn von
Stein 1858 ausführlich gegebenen Darſtellung könnte nach
Lage aller Umſtände der Diebſtahl nur in den Tagen zwiſchen
dem 23. Februar und 8. März 1807 geſchehen ſein. Nun
aber befand ſich, wie aus den bayriſchen Kriegsakten jederzeit
nachgewieſen werden kann, Wrede, von langwieriger Krank
heit ren an jenem 8. März 1807 in Augsburg und be
abſichtigte, wie es auch wirklich geſchah, am 15. März nach
München und von da am 17. März zur Armee nach Polen
abzureiſen, wo er auf direktem Wege erſt am 4. April zu
Pultusk eintraf. Schon der bekannte bayriſche Kriegshiſto
riker General Heilmann hat 1881 in ſeiner Biographie Wredes
die volle Grundloſigkeit der Beſchuldigung des Fürſten deſſen
ganze Perſönlichkeit an ſich eine ſolche Tat u ießt, un
en nachgewieſen, und ſo wurde jene, nachdem ſie auch
in Treitſchkes Deutſche Geſchichte, erſte und zweite Auflage
(1879) ühergegangen war, in deſſen dritter Auflage beſeitigt,
Arndt eibſt aber war wegen ſeiner gerichtlich als falſch er
wieſenen Behauptung vom Schwurgerichte in Zweibrücken zu
einer ſchweren Gefängnisſtrafe und Einziehung der angeklag
ten Schrift verurteilt worden. Wir hoffen, daß durch dieſe
aktenmäßige Darſtellung das fleckenſoſe Andenken eines aus
gezeichneten bayriſchen Heerführers von ferneren haltloſen

ammen

Vorwürfen bewahrt bleiben wird.“
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eß. Aus den geſchäftlichen Verhandlun eſonder
eter daß r c in cnen Vereine Im Höchſtfalle nur 10 Brozent ückder

g zahlen ſollen. Ferner wurde dann dem, auf dem
de a tn perpandelten Tarife mit dem Ver

ransport-Aru v loſſen reſp. be See wurde
c e Internationale Aſſociation, dem Halten von Vor

r Einrichtungen c. auf den Tagen der Einkaufs
hgun en und der Anſtellung von Verbandsſekretären für

eviſions Verband um Direktor des Unterverbandes
err Hebeſtreit Zeitz wieder

S Ausſtand im Baugewerbe ier ſidifferenzen die Bauhilfs- Arbeiter d hege gehn
Ausſtand getreten bis etzt ſind 130 Maurer infolge des
Zartell Vertrages in Mitleidenſchaft gezogen worden Alle
Kollegen werden erſucht, Solidarität zu üben.

t Ve i

Zur Krankenkaſſenver-chmelzung eneral-Ver-
kaſſe nach reger Debatte i ian: „Die Generalverſammlung erklärt ſich mit dem Se
ſarut ſämlicher hieſiger Oriskrankenkaſſen zu einer gemein-
amen Kaſſe mit der Maßgabe einve tanden, daß ſich die

anderen Ortskrankenkaſſen auflöſen und deren Mitglieder dann
der gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe beitreten.“

Der Vorſtand wurde ermächtigt, drei Mitglieder, einen Ar
beitgeber und zwei Arbeitnehmer, in diBeratungs Kommiſſion zu Wende ie zu bildende Statuten

Arbeiterſtälle. Dienstag üh 46 r ſtüunter mächtigem Getöſe, wahrſcheinlich rig der ren
i Regengüſſe, die Arbeiterwohnungen des Gutsbe
ſitzers Boltze in Wünſchendoörf plötzlich in ſich
uſammen. Ein wahres Glück iſt es, daß die Arbeiter kurze

Zeit vorher ihre Wohnungen verlaſſen haiten, um ſich an die
Arbeit zu begeben, ſo daß kein Menſch mehr in den Behau-
lungen war. Die Gexötſchaften der Leute ſind unter den
Trümmern begraben. Die Wohnungen ſollen ſchon längere
Zeit in einem ſehr fragwürdigen geagre geweſen ſein. Jn
den jetzt infolge des Bergarbeiterſtreiks von Beamten entblöß-
ten ländlichen Revieren t man wahrſcheinlich keine Zeitdarauf t ſehen, ob die Bauten nicht thengeeſarelty ind

rbeiter kontraktbrüchig werden, iſt man eher zur

Schkeuditz, 25. Mai. (Eig. Ber.) Arbeiter, Ge
noſ,ſen, erwerbt das Bürgerrecht! Auch hier
macht ſich erfreulicherweiſe das Intereſſe an der Kommunal
politkk unter den Arbeitern bemerkbar. Jm vorigen Jahre
beteiligten ſich die Arbeiter zum erſten Male an den Stadt-verordnetenwahlen, wie vorauszuſehen war, ehne Erfolge.
Nicht nur da Siwtlaſenwahttech ſondern auch der 9 Mark-
Zenſus trug die Schuld daran. Die Arbeiterſchaft erklärte mit
Recht in den Volksverſammlungen, die jetzigen „Vertreter“ derStadt ſeien nicht die Vertreter der Ärbeher, ſie wollten ſich
nicht von Leuten vertreten laſſen, welche Jntereſſenpolitik treiben.
es würde Zeit, daß endlich ein Hecht in den Karpfenteich
komme. Auf Grund dieſer Stellungnahme erklärte der Bürger
meiſter Seeger in einer er werdeſich als gute Fiſcher erweiſen und den Hecht ſchon einfangen
Dieſer Herr hat während der letzten Zeit ſeinen Standpunkt
zumn Erſtaunen aller Arbeiter geändert, indem er den beſſeren
Teil ſich wählte, nämlich die Penſion. Nun wird es natür
lich Aen r mit r Fan Poſe

Die am 13. Mai abgehaltene Verſammlung des Wahlkreiſes
erſeburg-Querfurth, Diſtrikt Schkeuditz, beſchäftigte ſich mit

er Erwerbung des Bürgerrechts. Es wurde. da in dieſem
Jahre die meiſten Arbeiter den Zenfus von 9 Mk. Einkommen-
ſteuer entrichten, beſchloſſen, mit intenſiver Kraſt in die Agita
tion einzutreten. Es wurde eine Bürgerreachtskom-
maſſiodn gewählt welche alle vorkommenden Arbeiten unent-
gektlich verrichtet. Folgende Perſonen gehören der Kommiſſion
an: Ang. Rohde, Weſtſtr. 2. Osk. Fiedler, Bismarckſtraße 8.
Artur Sämiſch, Delitzſcherſtr. 2, II. Max Schulze, r
ſtraße 37, J. Alle Arbeiter, die das erwerben
wollen, mögen ſich an obige Kommiſſion wenden, welche jeden
m von 8--10 Uhr im Lindenhof anzutreffen iſt.

chkeuditz, 25. Mai. Wieder ein angegezgter ahl-
ſtellen-Kaſſierer. Der hier früher in Arbeit geweſene,
jetzt in Halle wohnhafte Fſtgrgenmacher Joſeph Fechler, welcher
Kaſſierer der hieſigen Zahlſtelle des Tabakarbeiter-Ver-
bandes war, ſoll einen gelegentlich einer Feſtlichkeit ge
ſammelten Betrag von 2.83 M. unterſchlagen haben ebenſo
einen vorher bereits kaſſierten Betrag von 30 Pf., wofür er
ſich vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten hatte

Feine w. er angitdt, den Beitrag nicht abllefern, weir er
folge von ptſandenen Meinungsverſchiedenheiten am Abend

der Feſtlichkeit an die Luft geſetzt wurde, wobei das Geld aus
der Taſche gefallen iſt. Da dieſe Ausſagen von den Zeugen
nicht widerlegt werden konnten, mußte dem Antrag gemäß auf

eiſprechung Fedlers von Strafe und Koſten erkannt werden.
ir wollen die Unterſchlagung gewiß nicht verteidigen, abereine Anzeige wegen einer Erkine von 3.18 M. zu erſtatten,

liegt keineswegs im Jntereſſe der Organiſationen. Den
Gegnern liefert man dadurch nur Material; man ſollte ſolche
Leute zur Rückzahlung veranlaſſen und dann das Faß zu
chlagen

Uebigau, 23. Mai. Verhafteter Sparkaſſendieb?an der jebſtahis Angelegenheit der hieſigen Sparkaſſe erfolgte
ürzlich hier eine Verhaftung. Die Ergebniſſe der von Kriminal-

Kommiſſar Naſſe aus Berlin jetzt eingehend angeſtellten Nach-
orſchungen hatten den Beamten veranlaßt einen hieſigen
ürger zu verhaften. Geſtern wurde der Verdächtige in Unter

ſuchungshaft nach Liebenwerda gebracht.

„Eilenburg, 23. Mai. Der ortsübliche Tagelohn iſt
für den hieſigen Stadtbezirk für männliche, über 16 Jahre alte
Perſonen auf 2 Mark, für weibliche, über 16 Jahre alte Per-
ren auf 1.20 Mark feſtgeſetzt, weshalb ſich auch eine Erhöhung
c Seiträge zur Jnvalidenverſicherung notwendig

macht.
Hiernach ſind vom 1. Juni er. dem Jnkrafttreten der neuen

Tagelohnsſätze ab, für die der Verſicherungspflicht unterliegen
den Perſonen zu verwenden: Beitragsmarken 3. Lohnklaſſe
e 24 Pf. für männliche Perſonen, Beitragsmarken je 20 Pf.
ür weibliche Perſonen.
Die Verſicherten mögen Obacht geben, daß die richtigen

Marken für ſie verwendet werden.
„Freibad. Zum Baden in der Mulde ſind unterhalb

der Eiſenbahnbrücke, hinter dem Kugelfange und in der Stein
aue an der Lämmerwieſe öffentliche Badeplätze ausgewieſen
und im Strombette durch Pfähle abgegrenzt. Das Baden
außerhalb dieſer durch Pfähle abgegrenzten Plätze in der Mulde
oder an anderen nicht genehmigten Stellen iſt bei Vermeidung
von Strafe verboten auch darf an dieſen vorbezeichneten Plätzen
nicht mehr gebadet werden, wenn der Waſſerſtand die Höhe der
eingeſchlagenen Pfähle erreicht hat.

Gewerßkſchaftliches.
Metallarbeiter. Die ausſtändigen Metallarbeiter in

Hannover haben ſich in eſner am Sonnabend abgehaltenen
Verſammlung auf Grund der Berichte ihrer Kommiſſion
bereit erklärt, die Forderung des Mindeſtlohnes fallen zu
laſſen. Die Kommiſſion wurde beauftragt, insbeſondere
wegen der Lohnaufbeſſerung für die Hilfsarbeiter mit den
Arbeitgebern weiter zu verhandeln. Die übrigen Vorſchläge
der Arbeitgeber wurden mit wenigen Aenderungen an-
genommen. Jn Braunſchweig iſt zwiſchen den Metall
induſtriellen und Metallarbeitern eine vollſtändige Einigung
erzielt worden. Die Kriegervereine haben trotz des ver-
öffentlichten Beſchluſſes den ausgeſperrten Mitgliedern keine
Unterſtützung gewährt. Jn Mannheim nahmen die
Metallarbeiter in zwei ſtark beſuchten Verſammlungen eine
Reſolution an, in der beſchloſſen wurde, mit einer allgemeinen
Arbeitsniederlegung zu antworten, und gelobt
wurde, opfermutig zur Organiſation zu ſtehen.

Steinarbeiter. Der Redakteur Genoſſe Staudinger
vom Fachblatt Der Steinarbeiter in Leipzig wurde wegen
verſuchter Erpreſſung verhaftet.

Baugewerbe. Jn Kaſſel haben die Unternehmer den
Stundenlohn um 2 Pf. erhöht, wodurch ein Ausſtand ver-
mieden wurde. Jn Erfurt beſchloß infolge der angedrohten
GeneralAusſperrung eine von über 1000 Bauhandwerkern be-
ſuchte Verſammlung die Wiederaufnahme der Arbeit. Der
Poſener Maurerſtreik iſt nach einer Dauer von ſieben
Wochen durch Annahme eines Tarifes endgültig beendet
worden.

Aus dem VReicrhe.
Berlin. Wegen Totſchla S begangen an ſeinem eignen

Kinde, wurde der Mechaniker Charlet unter Einziehung einer
ſchon vorher erkannten zweijährigen zu insgeſamt vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluft ver
urteilt. Vier Monate Unterſuchungshaft wurden angerechnet.
Der Verurteilte trat ſeine Strafe ſofort an.

WSeipzig. Ein Lehrer als Häuſerfpekulant. DieStaate twaltſgeſt hat den Vollsſchullehrer Hempel wegen
betrügeriſchen Häuſer Spekulationen verhaften laſſen. H. war
ſchon früher von ſeiner vorgeſetzten Behörde verwarnt worden.
Breslau. Ein h wurde vor dem Schwurericht gegen die Bergmannsehefrau Müller aus Rüdersdorf

ei Berlin verhandelt. Die Angeklagte hatte ihr unehelich ge
borenes, ſechs Monate altes Kind in einem Graben ſo lange
unter Waſſer gehalten, bis es tot war. Die Geſchworenen
erachteten die Schuldfrage auf Totſchlag für gegeben, billigten
aber mildernde Umſtände zu. Das Urteil lautete auf 2“/2 Jahre
Gefängnis.

Hamburg. Ueberfallen und beraubt wurde in einem
hieſigen Auktionslokale der Kommis Cyrus von drei Burſchen
im lter von 23 24 Jahren. Es wurden 500 M. Geld und
dere dene Wertſachen geraubt. Die Täter entkamen un
erkannt.

Remſcheid. Schwarze Pocken. Amtlich wird hier ein
Fall von ſchwarzen Pocken an einer kürzlich aus Holland zurück
gekehrten Fabrikantin feſtgeſtellt. Die ſtrengſten Jſoliermaß-
regeln ſind getroffen worden.Eſſen. Ei n Vatermörder. Drei Revolverſchüſſe auf

Krämer imſeinen Vater gab der achtzehnjährige Arbeiter
Streite ab und verletzte den alten Mann tödlich.

SFetzte Nachrichten.
London, 25. Mai. Der Pariſer Korreſpondent des Standard

teilt auf Grund guter Jnformationen mit, daß gemäß einem
Abkommen zwiſchen dem Direktor der perſiſchen Zollverwaltung
und dem deutſchen Geſandten in Teheran Deutſchland an
Perſien eine Anleihe von 1250000 Pfund gewährt. Als Gegen
leiſtung werde Deutſchland Zugeftändniſſe verlangen,
u. a. einen Hafen zur Errichtung einer Kohlen
ſtation am perſiſchen Golf, am Endpunkt der Bagdad-
bahn. Deutſchland werde außerdem geſtattet, eine Eiſenbahn,
welche von einem Punkt der Bagdadbahn durch das Jnnere
Perſiens bis nach Kermanskah führt, zu bauen.

Lemberg, 25. Mai. Der hier tagende 10. Kongreß der
polniſch- ſozialiſtiſchen Partei beſchloß eine Reſolution, in welcher
die induſtriellen und land wirtſchaftlichen Arbeiter aufgefordert
werden, ſich für den Fall, daß die geplante Wahlreform ernſt
gefährdet werden ſoll, auf den Generalausſtand vorzubereiten.

Bozen, 25. Mai. Jn den Luganer Bergen fand ein Erd
beben ſtatt, welches mit einem rapiden Steigen der Temperatur
um 7 Grad in Verbindung ſtand.

Rom, 25, Mai. Wie verlautet, iſt das Kabinett Giolitti
bereits gebildet. Tittoni ſoll das Aeußere, Majorana den
Schatz, Galli die Juſtiz und Coccorti den Ackerbau über
nehmen.

Bnukareſt, 25. Mai. Auf dem Ausſtellungsterrain ſtürzte
das Gerüſt des im Bau befindlichen ungariſchen Pavillons ein.
5 Arbeiter wurden dabei getötet, 18 ſchwer ver-
letzt.

z g d

Revolution in Rußland.
Petersburg, 25. Mai. Von der Regierung ergeht folgende

offiziöſe Mitteilung: Infolge der ſich mehrenden verbrecheriſcheu
Tätigkeit der Terroriſten, die nicht allein Beamte ſondern auch
Privatperſonen ermorden und Plünderungen in großem Maß
ſtabe begehen, macht ſich in der ordnungsliebenden Bevölkerung
eine lebhafte Agitation bemerkbar, die Todesſtrafe ſowie
die Ausnahmegerichte, die die Reichsduma beſeitigt wiffenwill, beizubehalten. Außerdem werden ſahlceicte in der

Provinz abgehaltene Verſammlungen der Parteien der Rechten
die Auflöſung der Dumadiktatur und Schutz der nationalen
Jntereffen fordern. Die Regierung iſt infolgedeſſen nicht in
der Lage, dem Zaren die Reviſion oder Abſchaffung der Aus
nahmegeſetze anzuempfehlen. Auch die bevorſtehende Amneſtie
ſoll nur beſchränkt ſtattfinden.

ne hat alſo das Jntrigenſpiel—l Trepows Erfolg
gehabt.

Petersburg, 25. Mai. Der Prozeß gegen den Sozialiſten
Deutſch wurde niedergeſchlagen. Genoſſe Deutſch iſt bekannt
lich Verfaſſer des Buches: 16 Jahre in Sibiren.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
Der heutigen Stadtauflage liegt ein Proſpert derFrt Stender, Vantgeſchäft, in Schwartau bei

übeck, bei.

Herren Vhr gratis beim Einkauf von Herren Anmezug oder Patetot-
Ad. Weber Co., Grosse Ulrichstrasse 52, I. Btg., Eingang Schufstr.

In den Himmel

Alle Sorten Pinsei.

flandwerkskasten.

Spozial Geschäft für fertige Herren- und Knaben Konfektion,

M Verkauf gegen bar und auf Teilzahlung.

Farben- Handlung e Halle a. S.

Spezial- Bezugsquelle
kür

Maler, Maurer, Tapezierer und Tischler
empfehlt

Farben, trocken und in Ool.
Spezialität: Fussboden und Möbel-Lacke

gut trocknend, unter Garantie

Extravolle Streichbürsten, p. Stück 2--6 Mk.
Weissquästen, Strichzieher, Oelmal-Pinsel.

Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

Maler-Kittel und Maler-Hosen.
Grösste Auswahl neuer moderner

Pausen und Schablonen,
Malkasten

T S

Maz RäderRannischestrasse
Telephon No. 3194.

Kalkbürsten.Annetzer.



Ein Kinderbett (Himmelbettchen,
Korbgefl.) bill. z. verk. Körnerſtr. 13, I, v.

Walhalla
Täglich s Uhr

Neues Programm.
Gastspiel

m der welthe kannten z

Lom a
mit ihrem

bderähmten Busemdle.
Zum ersten Male:

Ein Hotel- Abenteuer,
dazu der grosse Seklager:
Nlle. „„Bon-Bon“s,

sowie „„Reine Liebe 75

Apollo -Ideater

Direktion: Gustav Poller.
Nur nech wonige Tage

Gastspiel d. Orig. Deutaehn-
Amerikanisehen Theaters

zu Berlin
mit Dir. Adolf Philipp a. G.
Die Semaations-Novitätt

San Frangisco.
4 Bilder aus d. amerikanischem e

Leben von Adolt Phifipp.
1. Bild
von San Francisco. 2. Bild
in der Opiwundvle im hinesen-

viertel von San Franciseo.
3. Bild
und Wahltag in San Francisco.

Bild Vor dem Call Gebäude
in San Franciseo.

Zoolog,.

Ohne erhöhtes Bntree!

Gr. afrikanische
Völkerschau.

„Ein abessinisches Dort“
zirka 60 Fingeborene, Männer,

Weiber und Kinder.
Atrikanische Kunsthapdwenter,

Seidenweber, Lederarbeiter, Holz
ſchniter, Töpfer,

Korb u. Mattenflechter.

Dortfschule,
Bäckerei,

Kriegsspiele etc.
Täglich bis zu G Vorstellungen

Reſervierter Platz Erw. 20 Ff..
Kinder 10 F.

27. Maigziniger Sonntag
30 Pfg. Tag.

Jede Perſon 30 Pfennig,
einſchl. Billettſteuer.

Sofa. (ebgenteinan

FPrachtrolles 5chlafſofa 25 Dlüſch
ſoſa 45 W. Slüſchgarnitur 70Schreibtiſch 15 großer Spiegel mit
Schränkchen Teppich 10le mit Goldrahmen 5 ſofort
ſtaunend billig verkauſt

Geiststrasse 21, 1 Freppe.

Speise-Leins!,
Speise-Rüböl,

ets friſch, offerieren ha

Gebr. Luckau, ne
Veissenfels. Achtung
Geld verdient, wer in meinem

AusverkaufUhren und Goldwaren kauft.

Rob. Eherharcit,
Jüdenſtraße 7

o ier ilumpe, e e t e
4 Rode jun., Gr. Klausſtr. 22.

„Naohticiyll.
zs

Vorverkauf im Theaterburean.

Damen-Segeltuch-Schnürschuhe

w

W

S

In der Marketstree t

Chinesisches Neujahr

Garten

Waffenſchmied, n

So lange Vorratl

Damen-Segeltuch-Schnürstietfel
Ein Posteon

genäht in grau mit farbigem
Lederbeſatz

Verkaufswert 4.50, jetzt

3
Ein Posten

genäht in grau mit farbigem
Lederbeſatz

Verkaufswert 3.50, jetzt

2
Ein Paxsten

Damep-Schnürstietel, genäht mit Lederkappe

Verkaufswert 5.75, jetzt 2
Ein Poſten

Unsere

II
Damen-

und Herren-

St
12

Dieſe

werden nurStiefel
tiefe

Stiefe Formen,

Stiefel e
Garantie

für

Haltbarkeit
und

Passform.

G Wrenr
Weltſyſtem,

haben chice

echt Chevreaux
Verkaufswert (z50

Damen-Stiefel
Ein Poſten

LHerren-Zugstioſel

Rindleder genagelt
Verkaufswert F25 jetztjetzt

Ein Poſten

echt Bo calf
Verkaufswert 75

Damen-8Stiefel
Ein Poſten

Herren-Sohudrstiefo
Rindleder genagelt

Verkaufswert 75 btjetzt

Ein Poſten Ein Poften

Rindleder-Sandalen
Leder gefüttert, ſehr dauerhaft

Damen-Stiefel Borreg-Sohudrstisfol
echt Ziegenleder braun u. rot echt Boxcalf
Verkaufswert 750 jetzt Verkaufswert g45 jetzt

Ein Poſten Ein Poſten45 u v 85Damen -stlefel Q“ Horrel ded drstiotol

echt BoxcalſGoodyearZdeltſyſtem Ia. Boxcalf u. oebreaur
Verkaufswert jetzt Verkaufswert 1085 jetzt

25/26 27/30 31/35 36/42 43/46
Es 275 325 376

raun S eliuch- 2124 25/26 27/30 81/85 36/42 49/46Brarn Segen s I I35 I 65 I 95 Das

brau Segeltueh- Stiefel
für Kinder und Mädchen, mit Lederbeſatz

ha a.

Hamburger Engros- Lager

Leopold Nussbaum
cratze Vrcirtruce. zu küurerzttatze.

Grösse und

Gegründet 1859. Markt No. 4.

n englischem und solidem 6eschmack.

e Selbst für sohlanKe und Korpulente Figuren in Jeder
Sehr billige Proisel

Herm. Bauohwit7
Fernruf 2288.

Abin tut Schuhnaſſe

d

(Sehirmm Fabrik

„Pfingsten
Wohlleile Preise ſür dchuhwaren

D

Hamb. Engros Lager

c AMussbaum, Z.r- Wlriobtrasse e

e

Kinder Wein,
reiner Medizinal-Ungar.

FPlasche 50 Pfg. und 1.00 Alk,

Max Rädler,
Drogerie, Rannischestrasse,

Telephon 3194.

s Strohb-hüte
A ſowie alle anderen Arten Hüte undx Mützen empfiehlt in größter Aus
X wahl zu denkbar biſigſten h
x T. Lange, 7 MarktFuifer Narioſfein

verkauft Triftſtraße 16.
Jn allen Schneiderarbeiten empfiehlt ſi

Otto Heimsath, Schneidermſtr., Steg 19.
Streng ſolide Preiſe. KFadelloſer Sitz

ea fertiger Schuhwaren für
Herren, Damen und Kinder.

W Beſtellungen nach Maß
Reparaturen prompt und billigſt.

Verwendung nur beſter Materialien.

Hohenmölsen,
Größtes Lager von Fahrrädern, a.
St n ager, ſchon von 40 Mk.Nähmaſchinen, e

ringen en,e ment n,
Schläuche und alle Zun ne eingerichtete Meer

turwerkftell e.
Großes Lager von Zigarren.

Otto Berlieh

a chraf?Am 22. d. Mts. verſchied nach kurzem
Leiden unſer Verbandsmitglied,
Schloſſer

Ernst Korrmanim 19. Lebensjahre-
Ehre ſeinem ndenken!

Deutzcher Netalarheiter-Fervand

I A
Sangerhausen-
ür die zahlreichen e e herz

licher Teilnahme beim Dahin aunſerer teuren Entſchlafenen, ſagen
wir hiermit unſeren herzlichſten

Dank.
Die trauernde Familie

Reiche

Damm
urückgekehrt vom Grabe meiner

lieben Frau, unſerer guten Mutter,
können wir es ni rdie überaus reiche Kranzſpende un r
ren Dank auszuſprechen. D

errn Diak. Donath für die erheb
den Worte am Grabe und dem Ar-
beiter-Geſangv rein Halle- m für
den erhebende Seſgue uDank allen ßeken, welche uns e dieſem
ſchweren Schickfalsſchlage unterſtützten

und die Dahingeſchiedene zur letzten
Ruhe geleiteten.

Otto Lindenhahn
nmobat Kinderw.

22Beriag und ſüe die Inſerate verantwortkich: Augug re d. Den der Heleſhen Gmeſſenſcheſe Sache S. a d. Halle a. S.
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Hallo a. S.
Ludwig Wuchererstrasse 1
Ecke Grosse Steinstrasse.

Rermann Fauer, Schneidermeiſter

emapfienlt als Sperialitat

Ludwig Wuchererstrasse 1

Ecke Grosse Steinstrasse P

Mass- Anfertigung in Anzügen u. Paletots im Preise von 40, 45, 50, 55 u. 60 M.P sowie grosses Lager feiner fertiger Herren- und Knaben- äaräeroöben i

von den ehiesten bis an den einftaehgten Fagons zu wirklich reellen und bigen Prelson.

Ein Voersuch ist rer Arbefſtsbex leid un Für Jeden Beru Vorsuoß ſot reÄJ3]

ch 50e. 33011

Werbei Nussbaum

kanft, spart Geld! ANWEISUNS. Wir z S

fXÖXÜÄtAAAaana
RABATT-KARTE

Für je 20 Ffy.
eine Rabattmarke.

Awlllen Pro Holzweissig
e den 29. t abends 8 7 im g.

VersammI umTagesordnung: 1. Der politiſche Maſſen ar e Be

zirksſekretär R. DPrescher- al 2. Verſchiedenes.
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Der VorstandBitterfeld.

Sonnabend den 26. Mai abends s Ahr im Reſtaurant Hohenzoſſernzſenliche RetallarbeiterVerſammlung.

TagesordnuDie gegenwärtige Zage in der Aetakknduſtrie. Referent: Kollege

P. Gröpel- Halle.
Die e aber u ſind zu dieſer hochwichtigen Verichſt aber dringend eingeladen.bemlne ee Eintritt frei!Der BEinberufer.

Kittelmanns Gast- u. Logierhaus
Am Güterbahnhof S,

Sonnabend den 26. Mai 1906:

Grosses Schlachtefest.
Früh 8 Vhr: Wellfleiseh.

Abends: Diverse Wurst und Suppe.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.Zeit. Restauralions lebername. Zeit.
Mit dem heutigen Tage habe ich in Zeitz das Reſtaurant

Zur Sehuhmacher-Herberge“, Scharrenstr. 34,
Herrn Guſtav Weineck käuflich übernommen und hoffe, daß das geehrtebin mir dasſelbe Bertrauen zukommen lage wird, wie meinem Vor

gänger. Gleichzeitig empfehle ich den geehrten Gewerkſchaften ſowohl als denren Vereinen meine Lokalitäten zur Abhaltung von Verſammlungen uſw.

Ia. Oettler Lagerbier. Französisches Billard.
Achtungsvoll

Christian ellfritzsech,
Zeitz, Gcharrenſtraße 34

Restaurations Uebergabe.
Unterzeichneter hat mit dem heutigen Tage ſeine Reſtauration rSchnhmacher-Herberge“ an Herrn re n Hellfritasch käuflich

treten und daß ihm dasſelbe Bertrauen zuteil werden wird, wie es mir

zuteil geworden ſt Achtungsvoll
Gustav Reineck.

Ernst Karras jr.
empfiehlt billigst: Neuheiten in

Hypuuiersköcken, Cabaxpfeifen, Zigarrenspitzen.

Größte Answahr

billigſte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Klier Rarkt 3.

Wichtig.
Für Halle und Umgegend

gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den
hiefigen Waſſerverhältniſſen Rech
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

Feiner alter

Poritwein
vom Faß, à Liter 1.25 Mark,
à Flaſche a Liter I. Mark.

ff. Maitrank
von frischen Kräutern

per Flaſche a Liter 50 Pfennig.
Mit Sonnabend

solwein
gur Pade v Liter 50 82

Ant WVunseh froi Haus.u Kircheison,

Inh. August Ernst,
Kolonialwaren und Yeſti

Am Kirchtor 30.

Xerren-, danen u. Kinder
igrdereet gut erh., Schuhwaren,Kren, Ketten, See ſehr e
zu verk. Max Erap

An Buchhinder. W
Sennabend, den 26. Wah, t h e G r Auegroße öffentl. Ver ammlung.

1. Der Tarifbruch des Verbandes ver verüner Buchbinderei Beſitzer

Sir Kollege Karl MHeoche- Leipzig.
Das Etſcheinen aller Berufsangehöriger erwartet Yer J

Zentralverband der Zimmerer, z. 1h den 26. Mai, abends S Uhr, bei et len

ſiitqlieder-Versammlung.
Tagesorduu1. Berichterſtattung über e fere Arbeitelefen Unterſtützung

J h gelegenhekten
3.
Die Mitglieder werden um

organiſierte Zimmerer haben

Zeutralverband der Schmiede al 1 5.
Sonnabend den 26. Mai abends S Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin

Mitglieder-Versammlung.
am dnung Berichterſtattung von der General- Ber

Ein vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend notwendis Die Drtéverwalteng

Zontraverband d. Maschiniston u. Hoizor
Filiale Halle a. S. (Geiststr. 5).

Laut Beſchluß der letzten Verſammlung finden unſre Verſammlungen für das Sommerhalbjahr e 9 Vnr ſtatt.

Die nächſte: morgen Sonnabend den 26. Mai, von da ab
alle drei Wochen.

Die Kollegen werden erfucht, vollzählig zu erſcheinen und zur Aufnahme
neue Kollegen mitzubringen. Her Rovollimäehtägto.

Achtung, Zrauerelardelter!
um die vielen Anfragen rrtümer, welche in der Iz ſind, h e ateze wir vie lehten Vecatſe e

des Einigungsamtes beachten, welche lautenarbeit Refl ektierenden, ob Brauer t rer
welaſchenkellerarbeiter, woll ArbeitMittelſeraſte Nr. 20 ühr einſchreiben er

Wir erſuchen die agzriarägt r aller KategoriKenntnis zu nehmen und die Veſchlnſſe zu reſpektieren en, hiervo

Die Arbeiter-Vertreier.

Montag den 28. See W 9 Uhr, im Saale
des Weißen Roß“, Geiſtöffentliche z eargchifen-Serſennln,

Tagesordnung:kattung der Lohnkem miſſen über die
beitgeber zu den geſtellten h

Zu dieſer Verſammlung ſind ſämtliche Gehilfen wie
Prinzipale eingeladen.

ahlreiches Erſcheinen Jukt. Auch nicht

e r

Der Rinberufer.

welche e 7tung von darbi heachtemwert! z. rnginn W den r. eine gute Zigarre und

3 W gekehe Welt an ar vriete nes
c i

n z a e sangabe an r Wörmkttzerſ. 109 u.

i ten r h
ist und bleibt Marke ersten Ranmng'es.

Halle a. S.
Niederlage der Brauerei Sternburg, Lützschena- l eipzig:

Krausenstrasse 3. Telex

S 2. 2

2 822 05
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